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Sigillarieae. 

Sitjilluviu nulhu Ung. 

brpiiloilemln'ai*. 

Lepidodendron Jiichteri Ung. 

hycopodinceac. 

Aretopodhun insiipte Ung. 

30 ,, radial um Ung. 

Cladoxylcac. 

nt(d(heij/o)t mivabile Ung. 

centrale V wg. 
dubtum Ung. 

ZAMIEAE. 

Xoetjtj erat hin fjramiui/uHa Ung. 

CONIFERAE. 

33 Aporoivylon prunUfenium Ung. 


Über die Nervution der Mutter der Papilionaceeu . 

Von dein c. M., I)r. t. v. Ettingshausen. 

(Mit XXII Tafeln.) 

Vorliegende Abhandlung schlicsst sicli der im XII. Bande der 
Sitzungsberichte der mathematisch-natunv. Classe, pag. 138, ent¬ 
haltenen : „über die Nervation der Blätter der Euphorbiaceen “ als 
weiterer Beitrag zur Kcnntniss der Ncrvationsformen des Gewächs- 
reiches unmittelbar an. Sie befasst sich mit den Blättern der um¬ 
fangreichen Ordnung der Papilionaceeu und zwar vorzugsweise mit 
solchen Typen, welche zu den aus der Vorwelt erhaltenen Besten 
dieser Ordnung in näherer Verwandtschaft stehen. Die Methode der 
Behandlung des Stoffes und die Ausführung des beschreibenden Thei- 
les sind im Wesentlichen genau jene geblieben, wie sie in der eben 
citirten Abhandlung vorliegen. Ich erlaube mir jedoch ausdrücklich 
hervorzuheben, dass wenn auch diese Arbeiten die Tendenz verfolgen, 
Merkmale aufzulinden, nach welchen man einzelne Arten durch die 
Blätter allein mit Sicherheit unterscheiden kann, ihre Aufgabe keines¬ 
wegs als im Gebiete der Charakteristik oder der Systematik liegend 
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hetrachtct werden darf. Vielmehr finden seihe ihre eigentliche wis¬ 
senschaftliche Rechtfertigung darin, dass sie Vorstellungen und 
Regrille von solchen naturhistorischen Eigenschaften der Pllunzcn — 
die der Ncrvation der Rlätter nämlich — schaffen, welche bisher zum 
Schaden der Naturgeschichte des Pflanzenreiches gänzlich unberück¬ 
sichtigt geblieben sind. Riese Aufgabe gehört aber ausschliesslich 
in den Bereich der Terminologie. 

Die beigegebenen Tafeln sind durch den Naturselbstdruck dar¬ 
gestellt. Die Schnelligkeit und die Wohlfeilheit der Ausführung der 
genauesten Abbildungen *) welche nur genannte Druckmethode mög¬ 
lich macht, werden die für die Sitzungsberichte ungewöhnlich grosse 
Zahl derselben hinlänglich entschuldigen. 


Übersieht der Xervationsformen. 

1. Vollkommene Raudlüuler. 

Seeundärnerven einfach, meist genähert, geradlinig oder in sehr wenig 
gekrümmten Bogen dem Bande zulaufend , an welchem sie sogleich 
endigen. 

Tertiäre Nerven aus dem primären unter 80—1)0°, aus den seeundären unter 
40—50° entspringend, querläufig; Netz derselben von länglichen Maschen 
gebildet. Machucrium fernigineinu Pers. 

-aus dem primären unter 80—90°, aus den seeundären unter 90 — 100° 

entspringend, nicht querläufig; Netz derselben von rundlichen Maschen 
gebildet. JliUetiu caffra Meisn. 

11. 1 nvollkommeuc Uandläufcr. 

Die meisten der Seeundärnerven sind randläufig; mit diesen combiniren 
sieh ästige, meist schling- oder bogenläufige. 

1. Untere Seeundärnerven einfaeli, randläufig, obere ästig, anastomosirend. 2. 
- ästig, bogen- oder sehlingläutig, obere einfach, randläufig. 3. 

— die einfachen randläufigen, unter Winkeln von 85—95° entspringenden 
Seeundärnerven sind unregelmässig mit gabelig-ästigen gemischt. 

Jlirbeliu rubiaefolia Sm. 

2. Die randläufigen Seeundärnerven kaum um die Hälfte schwächer als der an 

der Basis beiläufig V 2 Milliin. starke Mediannerv; obere Nerven netzläufig. 

Podolobittm staurophyllum Sieh. 


*) Um die oft wundervoll schön gelungene Darstellung der Hlalluelze am Heslen zu 
gewahren , muss man sieh hei Ansicht der Tafeln einer wenigstens acht- his 
zehnmal vergrössernden Loupe bedienen. 
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— Die randläufigen Scoundärnervcn um melir als die Hälfte schwächer als der 
an der Basis beiläufig 1 Millim. starke Mediannerv; obere Nerven meist 
sehlingläufig. Podolobittm trilobutinu U. Brown. 

3. Auf jeder Seite nur i — 2 randläufige Seeundärnerven, welche in die haar¬ 
spitzigen Zähne des Blattes übergehen; die übrigen einfach oder nur an der 
Spitze ästig, schlingläufig. Mirhclia dilututa B. Bro wn. 

-4—6 randläufige Seeundärnerven auf jeder Seite; die übrigen an der 

Aussenseite ästig, bogenläufig. Mucunu pruriens D. C. 

III. Spitzläufer. 

Zwei oder mehrere untere Nerven laufen im Bogen zwischen dem Mittel— 
nerv und dem Rande der Spitze des Blattes zu. 

Die spitzläufigen Seeundärnerven entspringen an der Basis der Blatttläche ; Netz 
der Tertiärnerven aus grossen unregelmässigen und vieleckigen Maschen, 
das der quaternären aus kleinen, im Umrisse rundlichen Maschen bestehend. 

Duviesia cordata Smith. 

-entspringen über der Basis der Blatttläche ; Netz der tertiären Nerven aus 

kleineren, im Umrisse rundlichen Maschen bestehend; quaternäres Netz 
fehlend. Dlirbelia yrandißora Ait. 


IV. Bogeiiläufer. 

Seeundärnerven verhältnissmässig vielmal stärker als die tertiären, in 
einem Bogen dem Rande zulaufend, um erst da mit den zunächst lie¬ 
genden oberen Nerven zu anastomosiren; in meist grösseren Abständen 
von einander entspringend. 

t. Tertiäre Nerven aus den secundären an der Aussenseite unter spitzen, an der 
Innenseite unter stumpfen Winkeln entspringend. 2. 

- zu beiden Seiten der secundären Nerven unter Winkeln von 90° ent¬ 
springend. 3. 

-an der Innen- und Aussenseite der Seeundärnerven unter spitzen Winkeln 

abgehend. Hecastophylhnn Hrownii P e rs. 

2. Seeundärnerven aus dem primären unter Winkeln von 30—43° entspringend; 
mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären y g . 

Collaeu pedunculuris B e n t h. 

-unter Winkeln von 30—63° entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer 

Entfernung y i0 ; tertiäre Nerven meist netz-, selten querläufig. 

Collaeu (jlaucesccns B e n t h. 

- stark bogig, unter Winkeln von 30—03° entspringend; mittlere Verhält¬ 
nisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären J / s ; Tertiärnerven meist 
querläufig; Netz der quaternären Nerven äusserst fein, rundmasehig. 

Cenlrolobium robuslum Mart. 

- wenig bogig unter Winkeln von 30—00° entspringend; mittlere Verhält¬ 
nisszahl der Entfernung zur Länge des primären %; tertiäre Nerven 
genähert, quer- und netzläufig. Ormosia coccineu Jacks. 

- unregelmässig unter verschiedenen spitzen Winkeln entspringend; mittlere 

Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären ! / 7 ; tertiäre Nerven 
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spärlich, meist netzläufig; Blättchen ungleichseitig-ländlich, ei-lanzett¬ 
förmig, lederartig, an der Basis sehr schief, nach der Spitze verschmälert. 

Hy menaea- A r te n. 

— Secimdärnerven unter Winkeln von 45—55° entspringend ; mittlere Verhält- 

nisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären V y ; tertiäre Nerven 
sehr fein, aus dem primären sowohl unter rechtem als unter spitzem 
Winkel abgehend, durchaus netzläufig; Blättchen ei-lanzett-förinig oder 
elliptisch, stumptlich, lederartig. Collaea scarlaüna Mart. 

3. Tertiärnerven oft querläufig, stark hervortretend ; Abgangswinkel der Seeun- 
därnerven vom primären 45 — 00°; mittlere Verhältnisszali! ihrer Distan¬ 
zen y 5 ; Blättchen eiförmig oder länglich, am Hände wellig, nach der Spitze 
etwas verschmälert. Kennedya rubieunda Yen t. 

-meist querläufig, ziemlich hervortretend; Abgangswinkel der Secundär- 

nerven vom primären 30—40°; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen V 6 ; 
Blättchen rundlich-rhombenförmig, an beiden Enden stumpf. 

Bulea frondosaU oxb. 

-durchaus netzläufig, Netz derselben ziemlich hervortretend; Abgangs¬ 
winkel der Secimdärnerven vom primären 55—05°; mittlere Verhältnisszahl 
ihrer Entfernung %; quaternäres Netz wenig entwickelt, oft gänzlich feh¬ 
lend; Blättchen länglich-elliptisch oder ei-lanzettlich. 

Collaea Neesii ß enth. 

— — durchaus netzläufig, Netz derselben ziemlich hervortretend; Abgangs¬ 

winkel der Secimdärnerven vom primären 00—70°; mittlere Verhältnisszahl 
ihrer Distanzen */ 6 ; Netz der quaternären Nerven vollkommen entwickelt, 
fein, rundmaschig; Blättchen eiförmig. Bionia coriacea Benth. 

-durchaus netzläufig, Netz derselben grossmaschig, wenig hervortretend; 

Secundärnerven stark bogig, Abgangswinkel derselben 50 — 00°; mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Distanzen V 7 ; Netz der quaternären Nerven vollkom¬ 
men entwickelt, sehr fein, rundmaschig; Blättchen eiförmig, an der Basis 
auffallend schief. Dioclea lasiocarpa Mart. 

— durchaus netzläufig, Netz derselben aus lockeren, kaum deutlich ent¬ 
wickelten Maschen bestehend; Secundärnerven wenig bogig, ziemlich stark 
hervortretend, Abgangswinkel derselben 50—00°, mittlere Verhältnisszahl 
ihrer Entfernung Netz der quaternären Nerven vollkommen entwickelt, 
sehr zart, rundmaschig; Blättchen breit-eiförmig oder rundlich, an der 
Basis fast herzförmig. Dioclea violacea Mart. 

V. Vollkommene Schlinglnufer. 

Secundärnervenverhältnissmässig nur unbedeutend stärker als das tertiäre 
Netz, meist ziemlich entfernt, unter wenig spitzen Winkeln entsprin¬ 
gend und fast geradlinig oder im schwachen Bogen oft nur bis zur 
Mitte der Blatthälfte oder wenig über dieselbe hinaus verlaufend, mit 
beiden zunächst liegenden gleichnamigen Nerven Schlingen bildend, 
aus deren dem Blattrande zugekehrten Seite Tertiärnerven oder 
stärkere Netznerven abgehen ; die Schlingen treten sehr hervor und 
erscheinen so stark wie die Secundärnerven an ihrem Ursprünge. 
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1. Schlingenbildendc Ästchen unter stumpfen Winkeln divergircnd; Sehlingcn- 

hogen fast parallel zum Blaltnmde stehend, meist lang und wenig gekrümmt. 2. 

-unter spitzen Winkeln divcrgirend: Schlingenbogen schief zum Hände 

gestellt, meist sehr kurz und stark gekrümmt. 11. 

2. Die Mittelaxe der ganzen Schlinge schneidet den primären Nerven unter 90° 

oder unter einem stumpfen Winkel; Sccundärnerven unter 80—90° ent¬ 
springend. 3. 

- Die Mittelaxe der Schlinge schneidet den primären Nerven unter einem 

spitzen Winkel. 4. 

3. Sccundärnerven stark hervortretend, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung 

zur Länge des primären V 6 ; Tertiärnerven meist (die unteren fast durch- 
gehends) aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend und 
dann oft qucrläufig, ziemlich stark ausgeprägt; quaternäres Netz locker, 
hervorlretend, vonvaltend aus quadratischen Maschen gebildet. 

Chorozemct cordatum Lindl. 

-stark hervortretend, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung %; Tertiär¬ 
nerven durchaus unter rechtem Winkel entspringend, ziemlich stark aus¬ 
geprägt, sehr selten querläufig; quaternäres Netz fein, wenig entwickelt. 

Plutylobium formosum Sm ith. 

- fast haarfein, ungleich entfernt, mittlere Verhältnisszahl der Distanzen V 5 ; 

Tertiärnerven meist unter rechtem Winkel entspringend, wenig entwickelt, 
netzläufig; quaternäres Netz sehr ausgcbildet, zart, rundmasehig. 

Pluyiolobitnn chorozemuefolium Sweet. 

— — haarfein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung y 20 ; Tertiärnerven 
dnrehgehends unter rechtem Winkel entspringend, netzläufig. 

Ilovea venulosu C u n n h. 

4. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Sccundärnerven zur Länge des 

primären zwischen V23 und V12 (Sccundärnerven genähert; die absolute 
Entfernung beträgt oft weniger als 3 Millim.). 5. 

-Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Sccundärnerven zur Länge 

des primären zwischen y 9 und */ 4 (die absolute Distanz derselben beträgt 
meist über 3 Millim.). 0. 

3. Sccundärnerven aus dem primären unter Winkeln von 00 — 70° entspringend, 
mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen */ 15 ; Tertiärnerven haarfein, netz- 
läufig, kaum hervortretend; Hlatt einfach, länglich- oder lineallanzettlich 
an der Basis verschmälert. CallistucJtys parrifloru ßenth. 

- unter Winkeln von 70—83° entspringend, mittlere Verhältnisszahl der 

Entfernung i /o 5 ; Tertiärnerven stark, hervortretend, oft querläufig; Blatt 
einfach, länglieh-lanzeltlieli, an der Basis ansgerandel-herzformig. 

Ilardleiibergiu monophylla B c n t h. 

- unter Winkeln von 33 — 03° entspringend, mittlere Verhältnisszahl der 

Entfernung J / 12 ; Tertiärnerven ziemlich hervortretend, netzläufig; Blatt 
gefiedert, Blättchen eiförmig. Leptolobtum eleguns Vog. 

0. Tertiärnerven aus dem primären unter Winkeln von 83 — 90° entspringend, den 
secundären nicht parallel. 7. 


Cher die Nervation der l>l;iUer der l'npilionneeen. 005 

— Tertiärnerven aus dom primären unter spitzeren Winkeln entspringend; mit 
den seenndären parallellaufend. 8. 

7. Seeundärnerven unter Winkeln von GO — 75°, die untersten oft unter spitzeren 
entspringend, stark, hervortretend, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung 
zur Länge des primären ’/ 5 ; Tertiärnerven ein gedrängt-masehiges, hervor¬ 
tretendes Netz bildend ; quaternäres Netz kaum entwickelt; Blatt einfach 
eiförmig. Lcduge ornata Lind 1. 

-unter Winkeln von 60—75° entspringend, stark hervortretend; mittlere 

Verhältnisszahl ihrer Entfernung V 7 ; Tertiärnerven ein mehr lockeres, her¬ 
vortretendes Netz darstellend; quaternäres Netz wenig entwickelt; Blatt 
einfach, ei-lanzettlich. Platylobium paruiflorttm Smith. 

-unter Winkeln von 50 — 00° entspringend, fein, wenig hervortretend, 

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung %; Tertiärnerven ein unregel¬ 
mässiges, lockeres, feinmaschiges Netz bildend; quaternäres Netz ziemlich 
entwickelt, sehr fein; Blatt einfach, ei-lanzettlich, fast rhombisch. 

Ilovea Celsii B o n p 1. 

-unter Winkeln von 70—80° entspringend, gerade, haarfein, mittlere Ver¬ 
hältnisszahl ihrer Entfernung i / 5 ; Tertiärnerven ein sehr feines, aus grossen 
unregelmässigen Maschen bestehendes Netz darstellend; quaternäres Netz 
sehr ausgebildet, ä'usserst zartmaschig; Blatt gefiedert, Blättchen eiförmig. 

Pterocurpus austrulis E n dl. 

-unter Winkeln von 60—70° entspringend, hervortretend, bogig, mittlere 

Verhältnisszahl ihrer Entfernung V 6 ; Tertiärnerven ein ausgebildetcs, stark 
ausgeprägtes, aus gedrängten im Umrisse rundlichen Maschen bestehendes 
Netz darstellend; quaternäres Netz wenig entwickelt; Blatt gefiedert, 
Blättchen elliptisch. Leptolobium tomentelhnn Pohl. 

-unter Winkeln von 70—80° entspringend, fast haarfein, jedoeh ziemlich 

hervorlretend, gerade, mittlere Verhältnisszahl der Entfernung y 5 ; secundäre 
Sehlingen ansehnlich, oft bis 5 Millim. vom Bande abstehend; tertiäre 
Schlingen ziemlich gross, deutlich hervortretend; tertiäres Netz wenig, 
quaternäres mächtig entwickelt, Maschen ansehnlich, gleichförmig; Blatt 
gefiedert, Blättchen eiförmig, mit lang vorgezogener Spitze. 

Humboldtia luurifolia . Valii. 

-unter Winkeln von 65—75° entspringend, ziemlich hervortretend, mittlere 

Verhältnisszahl ihrer Entfernung %; Tertiärnerven oft querläufig, ein 
lockeres hervortretendes Netz darstellend; Blatt gefiedert, Blättchen klein, 
rundlich-eiförmig. Ctissia ovcdifoliu Po h 1. 

-unter Winkeln von 55—65° entspringend, haarfein, mittlere \ erhältniss- 

zahl ihrer Entfernung ! / Ä ; Tertiärnerven oft querläufig, ein lockeres, 
unregelmässiges Netz bildend; Blatt gefiedert, Blättchen klein, eiförmig. 

Cdssia imleeora II. B. K. 

8. Sehlingen der seeundären Nerven an ihrer Aussenseite von einer Kette grosser 
und hervortretender Tertiärschlingen eingefasst. 9. 

-Die an der Aussenseite der seeundären Sehlingen sichtbaren tertiären 

sind klein, nicht hervortretend und meist unvollkommen entwickelt. 10. 
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9. Seeundärnerven unter Winkeln von 53—63° entspringend, sehr stark hervor¬ 

tretend, meist gerade ; Netz der Tertiärnerven deutlich ausgeprägt, in das 
der starken quaternären Nerven allmählich übergehend. 

Leptolobium tomentosum P o h 1. 

— — unter Winkeln von 30 — 60° entspringend, hervortretend, meist unregel¬ 

mässig bogig; Netz der Tertiärnerven deutlich ausgeprägt und hervor¬ 
tretend, von dem äusserst feinen, rundmasehigen Netze der quaternären 
scharf geschieden. Cynomeira caitliflora Linn. 

-unter Winkeln von 70—80° entspringend, fast haarfein. 

Ihnnboldtia laurifolia Vahl. 

10. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der seeundären Nerven zur Länge 

des primären V s , absolute Distanz 7—11 Milliin.; das lockere grossmasehige 
tertiäre Netz in das feine hervortretende quaternäre unvermerkt übergehend. 

Callistavhys laneeoluta Vent. 

— — Verhältnisszahl der Entfernung der Seeundärnerven y 7 , ahsolute Distanz 

5—7 Milliin.; tertiäres Netz fast gänzlich fehlend, quaternäres stark ent¬ 
wickelt, hervortretend. Podolobium scandcns DeCand. 

— — Verhältnisszahl der Entfernung der Seeundärnerven V«» absolute Distanz 

3—5 Millim.; tertiäres Netz kaum entwickelt, quaternäres fehlend. 

Pultenaeu daphnoides Smith. 

-Verhältnisszahl der Entfernung der Seeundärnerven j / 5 , absolute Distanz 

II—5 Millim.; tertiäres Netz kaum deutlich, quaternäres stark entwickelt, 
hervortretend. Gctsirolobium liroivnii Meisn. 

-Verhältnisszahl der Entfernung der Seeundärnerven V 4 , absolute Distanz 

5—8 Millim.; tertiäres Netz locker, von dem wenig entwickelten quater¬ 
nären nicht scharf geschieden. Leptolobium bijurjum Vog. 

— — Verhältnisszahl der Entfernung der Seeundärnerven v«. absolute Distanz 

9—14 Millim.; tertiäres Netz fein, aus lockeren unregelmässigen Maschen 
bestehend, vom sehr feinen rundmasehigen quaternären ziemlich scharf 
geschieden. Leptolobium nitensX o g. 

11. Seeundärnerven sehr genähert, etwas bogig, mittlere Verhältnisszahl der 

Distanz zwischen V 15 und V 25 5 Schlingen vorgezogen, spitz. 12. 

-meist gerade, mittlereVerhältnisszahl ihrer Entfernung zwischen y 5 und Vio ; 

Schlingen kaum vorgezogen, stumpf. 13. 

12. Seeundärnerven haarfein, mittlere Verhältnisszahl der Entfernung V 25 ; 

tertiäres Netz kaum entwickelt. Callisemuea yrandiflora Benth. 

-ziemlich hervortretend, mittlere Verhältnisszahl V 20 I tertiäres Netz ent¬ 
wickelt, Maschen ineist länglieh, in das feine, spärliche quaternäre über¬ 
gehend. Plutypodium viride Vog. 

13. Secundär- und Tertiärnerven stark ausgeprägt ; an der Aussenseite 
der Seeundärsehlingen entspringen grosse und hervortretende Tertiär¬ 
sehlingen. 14. 

-Secundär- und Tertiärnerven schwaeh, oft haarfein; die an der Aussen¬ 
seite der Seeundärsehlingen hervorgehenden tertiären sind klein und 
unansehnlich. 15. 
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14. Untere Secundärnerven unter nahe reehlem, obere unter Winkeln von 
(3.*)—80° entspringend, mittlere Verliiiltnisszahl ihrer Entfernung */ 4 - 

Plutylobium cordutmn Smith. 

- Untere Secundärnerven unter nahe rechtem, obere unter Winkeln von 

50—00° entspringend , mittlere Yerhältnisszahl ihrer Knlfernung */ 7 . 

Ihirdteubergiu cordata Ben t h. 

- Alle Secundärnerven unter Winkeln zwischen 00° und 70° entspringend, 

mittlere Yerhältnisszahl ihrer Knlfernung i / 1 . 

Leptolobium dasycarpnm Yog. 

15. Secundärnerven unter Winkeln von 50—60° entspringend, mittlere Yer¬ 

hältnisszahl ihrer Entfernung V 10 , absoluleEutfernung 5 — 8 Millim.; tertiäres 
Netz wenig entwickelt, in das ziemlich hervortretende quaternäre allmählich 
übergehend. Callistachys ovata Sims. 

- unter Winkeln von 30-40° entspringend, mittlere Yerhältnisszahl ihrer 

Entfernung 7 6 » absolute Entfernung 0 14 Millim.; Secundärschlingen lang; 

tertiäres Netz wenig entwickelt, in das feine rundmasehige quaternäre 
allmählich übergehend. Gastrolobium praemorsumNe isn. 

-unter Winkeln von 40 — 50° entspringend, mittlere Yerhältnisszahl ihrer 

Entfernung V s , absolute Distanz 2—4 Millim.; Secundärschlingen sehr 
kurz; tertiäres Netz wenig entwickelt, vom feinen rundmaschigen quater¬ 
nären kaum geschieden. Gastrolobium bitobum B. Brown. 

- unter verschieden spitzen Winkeln entspringend, mittlere Yerhältnisszahl 

ihrer Entfernung J / 7 , absolute Distanz 4 — 7 Millim.: tertiäres Netz kaum, 
quaternäres vollkommen entwickelt, feinmaschig. 

Gastrolobium daphuoides Meisn. 

-unter Winkeln von 50 — 00° entspringend: mittlere Yerhältnisszahl ihrer 

Entfernung l /- t absolute Distanz 5—10 Millim.: tertiäres Netz vom wenig 
entwickelten, sehr feinen quaternären ziemlich scharf geschieden. 

Zichya coccinea B e n t h. 

-unter Winkeln von 40—50° entspringend , mittlere Yerhältnisszahl ihrer 

Entfernung y 9 — 1 / 1 , absolute Distanz 5*—9 Millim., tertiäres Netz wenig 
hervortretend, jedoeh vom sehr fein ausgebildeten quaternären ziemlich 
scharf geschieden. Machaerium erhmthum ßenth. 

-unter Winkeln von 45—55° entspringend, mittlere Yerhältnisszahl ihrer 

Entfernung V 9 , absolute Distanz 2—5 Millim.; tertiäres Netz stark hervor- 
trelend, in das spärliche quaternäre unmerklich übergehend. 

Leptolobium leiocarpum Yog. 

- Die untersten Secundärnerven unter Winkeln von 20—30°, die oberen 

unter Winkeln von 40—50° entspringend, mittlere Yerhältnisszahl ihrer 
Entfernung J / 7 , absolute Distanz 3 - G Millim.; tertiäres Netz stark hervor- 
tretend, quaternäres fehlend. Cassia CundoUeunu Yog. 

- Alle Secundärnerven unter Winkeln von GO—70° entspringend, mittlere 

Yerhältnisszahl ihrer Entfernung V 10 , absolute Distanz G — 11 Millm.: 
tertiäres Netz locker, ziemlich hervortretend, in das quaternäre allmählich 
übergehend. Cassia splenditu Yo g. 

Sitzb. d. mathein.-naturw. CI. XII. Bd. IV. llft. 40 
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M. I inollkommcne Schlingläufer. 

Secundärnerven oft verhältnissmüssig unbedeutend stärker als das ter¬ 
tiäre Netz, meist unter wenig spitzen Winkeln entspringend und fast 
geradlinig oder im schwachen Dogen verlaufend, mit beiden zunächst 
liegenden gleichnamigen Nerven schwache kaum hervortretende 
Schlingen bildend. 

1. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven zur Länge des 

primären zwischen V 7 und Maximum der absoluten Distanz derselben 
zwischen G und 13 Millim. 2. 

-Entfernung der Secundärnerven zwischen */io url d Vs? Maximum ihrer 

absoluten Distanz zwischen 3 und 13 Millim. G. 

-Entfernung der Secundärnerven zwischen y i0 und Vss» Maximum ihrer 

absoluten Distanz zwischen 1 und 3 Millim. 9. 

2. Secundärnerven unter Winkeln von 70—83° abgehend, fast geradlinig oder 

nur schwach bogig. 3. 

-unter Winkeln von 43—G3° abgehend, meist bogig. 4. 

-die untersten Secundärnerven sind grundständig, nach aussen ästig und 

entspringen unter Winkeln von 30—30°, die übrigen unter 33—70°. 3. 

3. Mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der Secundärnerven V 4 ; tertiäre 

Nerven oft querläufig. Brachysema praemorsum Meisn. 

-der Entfernung der Secundärnerven l / G ; tertiäre Nerven spärlich, kaum 

hervortretend, nur netzlüutig. Brachysema latifolium R. Brown. 

4. Brimärnerv stark, nach der Spitze wenig verschmälert; Abgangswinkel der 

Secundärnerven 40—33°, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen V 5 ; ter¬ 
tiäre Nerven aus dem primären und den secundären unter rechtem Winkel 
entspringend, hervortretend, meist netz-, selten querläufig. 

Knmetlya arenarla B e n t h. 

-schwach, nach der Spitze zur Haardünne verfeinert; Abgangswinkel 

der Secundärnerven 43—33°, mittlere Verhältnisszahl der Distanzen J / 5 ; 
tertiäre Nerven vom primären unter rechtem, von den secundären unter 
wenig spitzen Winkeln abgehend, quer- und netzläufig, kaum hervortretend. 

Kennedya arahica IIoeh st. et Steud. 
- wenig verschmälert; Abgangswinkel der Secundärnerven 40—30°, mitt¬ 
lere Verhältnisszahl der Distanzen %; tertiäre Nerven aus dem primären 
unter rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend, 
quer- und netzläufig, stark hervortretend. Zichya scricea Benth. 

- wenig verfeinert; Abgangswinkel der Secundärnerven 40—30°, mittlere 

Verhältnisszahl der Distanzen J / fi ; tertiäre Nerven aus dem primären unter 
rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend, netz-, 
seltener querläufig, wenig hervortretend. Diodea aryentea. 

- wenig verfeinert; Abgangswinkel der Secundärnerven 30—G0°, mittlere 

Verhältnisszahl der Distanzen y 6 ; tertiäre Nerven aus dem primären 
unter rechtem, aus den secundären unter wenig spitzen Winkeln ent¬ 
springend, netzläufig, wenig hervortretend. 


Erytlirina isopeiala Lam. 


Über die TServation der Blätter der Papilionaceeii. 000 

— Primärnerv nach der Spitze bis zur Haardünne verfeinert; Abgangswinkel 
der Secundärnerven 53—G3°, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen V 5 ; 
tertiäre Nerven aus dem primären und den seeundüren Nerven unter 
spitzen Winkeln entspringend, netzläufig, sehr fein und kaum hervor¬ 
tretend. Eryihrhm corulloides De Cand. 

-nach der Spitze fast zur Haardünne verfeinert; Abgangswinkel der un¬ 
teren Seeundarnerven 40 — 55°, der oberen 30—40°, mittlere Verhältniss¬ 
zahl ihrer Distanzen %; tertiäre Nerven aus dem primären und den seeun- 
dären unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig, schwach hervortretend 

Pterocarpus Indiens Willd. 

-nach der Spitze bis zur Haardünne verschmälert; Abgangswinkel der 

Seeundarnerven 30—60°, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung */-; 
tertiäre Nerven aus dem primären unter spitzen, aus den secundären unter 
verschieden spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, netzläufig, wenig 
hervortretend. Hecastophyllinn violaceum B e n t h. 

-* nach der Spitze allmählich fast bis zur Haardünne verschmälert; Ab¬ 
gangswinkel der Secundärnerven 50—63°, mittlere Verhältnisszahl ihrer 
Entfernung V 6 ; tertiäre Nerven sehr spärlich und fein, kaum deutlich ausge¬ 
sprochen, unter verschieden spitzen Winkeln entspringend. 

Andira acuminata B e n t h. 

-naeh der Spitze allmählich verschmälert; Abgangswinkel der Secundär¬ 
nerven 53—63°, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen %; tertiäre 
Nerven zahlreich, hervortretend, aus dem primären und den secundären 
Nerven unter spitzen Winkeln entspringend. 

Phellocladus laxiflorus ßenth. 

-haarfein; Abgangswinkel der Secundärnerven 30—45°, mittlere Verhält¬ 
nisszahl ihrer Entfernung V 4 ; tertiäre Nerven sehr spärlich, kaum hervor¬ 
tretend. Cassia pcichycalyx V 0 g. 

-stark, nach der Spitze wenig verschmälert; Abgangswinkel der Secun¬ 
därnerven 45—53°, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen J / 6 ; tertiäre 
Nerven aus dem primären und den secundären unter rechtem Winkel ent¬ 
springend, spärlich, wenig hervortretend. Cassia stipulaeea Ai t. 

3. Secundärnerven stark, hervortretend, gerade oder wenig bogig, mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Distanzen */ 4 ; tertiäre Nerven zahlreich, hervortretend. 

Enjtliriua Hinnen na Spr, 

-schwach, wenig hervortretend, bogig, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distan¬ 
zen y 4 ; tertiäre Nerven sehr spärlich, kaum deutlich ausgesprochen. 

Doliclios eil infus Klein. 

-haarfein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V 5 ; tertiäre Nerven 

sehr fein, wenig hervortretend. Doliclios liynosus Linn. 

(5. Secundärnerven unter Winkeln von 30—43° entspringend, mächtig, gerade 
oder wenig bogig, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen J / 8 ; tertiäre Nerven 
stark, aus dem primären und den secundären unter spitzen Winkeln ent¬ 
springend, meist (juerläufig; quaternäres Netz sehr hervortretend. 

CoUaett macrophyllu B e n t h. 
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Ettingshausen. 


— Seeumlürnerven unterWinkeln von 30—43° entspringend, gerade oder wenig 

bogig, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen Vs5 tertiäre Nerven spär¬ 
lich, sehr fein, kaum hervortretend, aus dem primären unter rechtem, 
aus den seeundären unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig; qua¬ 
ternäres Netz sehr zart, kaum mit freiem Auge erkennbar. 

Sphinetolobium floribundum Vog. 

-unter Winkeln von 33—30° entspringend, gerade oder etwas hin- und 

hergebogen, mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen %; tertiäre Nerven 
hervortretend, aus dem primären unter spitzen, aus den seeundären unter 
rechtem und verschieden spitzen Winkeln entspringend, oft querläufig; 
quaternäres Netz sehr fein, rundmasehig. Cladrastis lutea. 

-Die Seeumlürnerven der schmäleren Blatthälfte unterWinkeln von 30—30°, 

die der breiteren unter 00—70° entspringend, bogig. 7. 

-Alle Secundärnerven unter Winkeln von 33—80° entspringend, bogig. 8. 

7. Secundärnerven stark; tertiäres Netz hervortretend, netzläufig. 

Hymenaea splendita V og. 

- haarfein; tertiäres Netz sehr fein, vom quaternären kaum geschieden. 

Hymenaea stilboearpa Hayn e. 

8. Primärnerv an der Spitze wenig verschmälert; Secundärnerven fast haar¬ 

fein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung y i0 , absolute Distanz 
3—8 Alillim., Sehlingen unvollkommen ausgesprochen; Tertiärnerven netz¬ 
läufig, kaum hervortretend. Collaea velutina B e n t h. 

-an der Spitze nur wenig verfeinert; Seeundärnerven stark, mittlere Ver¬ 
hältnisszahl ihrer Entfernung %, absolute Distanz derselben 6—12 Millim., 
Schlingen meist unvollkommen ausgesprochen; Tertiärnerven hervortre¬ 
tend aus den seeundären Nerven unter rechtem Winkel entspringend, 
quer- und netzläufig. Erythrina sp . 

- an der Spitze nur wenig verschmälert; Seeundärnerven fast haarfein, 

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V 8 , absolute Distanzen 4—10 
Millim., Sehlingen vollständig; Tertiärnerven hervortretend, netzläufig. 

Machaerium secundifloruni Mart. 

-unter der Spitze bis zur Haardünne verfeinert; Seeundärnerven fast 

haarfein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V 7 , absolute Distanz 
10—13 Millim.,Sehlingen vollständig;Tertiärnerven schwaeh hervortretend, 
netzläufig. Ileeastophylhnn violaeeuni Benth. 

- an der Spitze nur wenig verschmälert; Seeundärnerven fast haarfein, 

mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung Vs» absolute Entfernung derselben 
6 — 10 Millim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven sehr fein, kaum 
hervortretend, netzläufig. Sphindolobinm nitidum Vog. 

— — an der Spitze ziemlich verschmälert; Secundärnerven stark, mittlere 

Verhältnisszahl ihrer Entfernung V 8 , absolute Distanzen derselben 10—13 
Millim., Sehlingen meist vollständig; Tertiärnerven hervortretend, aus den 
seeundären Nerven unter ziemlich spitzen Winkeln entspringend, meist 
netzläufig; quaternäres Netz hervortretend. 


A ndiru sn rina mensis. 
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Priniärnerv mächtig, an der Spitze schnell verfeinert; Seeundärnerven stark, 
mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V s , absolute Distanzen dersel¬ 
ben 10 —15 Millim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven hervor¬ 
tretend, aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend, quer- 
und netzläufig; quaternäres Netz stark hervortretend aber wenig entwickelt. 

Andira stipulacea 1t en th. 

— an der Spitze bis zur Haardünne verfeinert; Seeundärnerven stark, 
mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung %, absolute Distanz derselben 
0—10 Millim., Schlingen meist unvollständig; Tertiärnerven hervortretend, 
aus den secundären unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig; qua¬ 
ternäres Netz sehr fein, wenig hervortretend. 

Andira pauciflora B e n t h. 

— nach der Spitze zu allmählich verfeinert ; Seeundärnerven stark, mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Entfernung V, 0 , absolute Distanz 5 —9 Millim., Schlin¬ 
gen meist unvollständig; Tertiärnerven wenig hervortretend, aus den 
secundären unter spitzen Winkeln entspringend, quer-und netzläufig; qua¬ 
ternäres Netz sehr fein, entwickelt, wenig hervortretend. 

Ormosia minor Vo g. 

— stark, nach der Spitze kaum versehmülert; Seeundärnerven stark, mittlere 

Verhältnisszahl ihrer Entfernung V 10 , absolute Distanz 2—4 Millim., 
Schlingen fast gänzlich fehlend; Tertiärnerven hervortretend, aus den 
secundären unter rechtem Winkel entspringend, meist querläufig; quater¬ 
näres Netz nicht entwickelt. C«ss?«-Arten. 

— an der Spitze nur wenig versehmülert; Seeundärnerven fein, mittlere 

Verhältnisszahl ihrer Entfernung i / 1 , absolute Distanz 6 —10 Millim., 
Schlingen unvollständig; Tertiärnerven aus den secundären unter spitzen 
Winkeln entspringend, netzläufig. Trioptolemaea glabra ßenth. 

— an der Spitze kaum verschmälert; Seeundärnerven stark, mittlere Ver¬ 
hältnisszahl ihrer Entfernung V 9 , absolute Distanz 5 —10 Millim.. 
Schlingen vollständig; Tertiärnerven aus den secundären unter rechtem 
und unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig. 

Trioptolemaea latifolia ßenth. 

— an der Spitze bis zur Haardünne versehmülert; Seeundärnerven haar¬ 
fein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung %, absolute Distanz 3—8 
.Millim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven aus den secundären 
unter spitzen Winkeln entspringend, netzläufig, seltener querläufig. 

Pterocarpus santalinus Lin n. 

— stark, nach der Spitze zu bis zur Haardünne verfeinert; Seeundärnerven 

haarfein, mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung V A0 , absolute Distanz 
4—7 Millim., Schlingen vollständig; Tertiärnerven fein, nicht hervortre¬ 
tend; quaternäres Netz fehlend. Cassia arborescens Vill. 

— fast haarfein, verschmälert; Seeundärnerven haarfein, mittlere Verhält¬ 
nisszahl ihrer Entfernung J / s , absolute Distanzen 2 — 4 Millim., Schlingen 
vollständig; Tertiärnerven nicht hervortretend; quaternäres Netz fehlend. 

Cassia magnißca Mart. 
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— Primärnerv ziemlich stark, an iler Spitze bis zur Haardünne verfeinert; 
Secundärncrven haarfein, mittlere Verhiiltnisszahl ihrer Entfernung V g , 
absolute Distanzen 4 — GMillim., Schlingen meist vollständig; Tertiärnerven 
üusserst fein, nicht hervortretend ; quaternäres Netz fehlend. 

Cnssia chrysotrichn C o 11 a d. 

1). Primärnerv an der Basis stark, nach der Spitze zu bis zur Haardünne 
verfeinert, 10. 

- stark, nach der Spitze zu nur wenig verschmälert. 11. 

10. Secundiirnerven unter Winkeln von Sä— Ga° entspringend, mittlere Yer- 

hältnisszahl ihrer Entfernung Vi 5 - Cnssia planmliqua Lam. 

- Secundärnervcn unter Winkeln von 40 — S0° entspringend, mittlere Vcr- 

hältnisszahl ihrer Entfernung f /i 2 - Cassin ramiflora Vog. 

11. Secundärnervcn unter Winkeln von 80 — 00° entspringend. 12. 

-unter Winkeln von 4Q--G3 0 entspringend. 13. 

12. Tertiärnerven schwächer, quaternäre scharfer hervortretend. 

Oxylohiuni awjustifolium A. Cuiui. 

-ziemlich hervortretend: quaternäres Netz dem tertiären an Schärfe nach¬ 
stehend. Oxylohium spinosam DcCand. 

13. Secundärnervcn meist nur ganz in der Nähe des Bandes an der Spitze 

gabelästig, Ästchen sehr kurz, schlingenbildend, mittlere Vcrhältnisszahl der 
Entfernung Vi»o» absolute Distanz 1—3 Millm.; Tertiärnerven nelzläutig. 

Platychilum Celsiiuunn D e 1 a u n. 

-meist nur nahe am Bande an der Spitze gabelästig, Ästchen sehr kurz, 

Schlingen unvollständig, mittlere Vcrhältnisszahl der Entfernung der 
Secundärnervcn V I2 , absolute Distanz 2—5 Millim.; Tertiärnerven netz- 
läufig. Trioptolemaea orata Mart. 

- meist nur nahe am Bande an der Spitze gabclästig, Ästchen sehr kurz, 

Schlingen meist vollständig; mittlere Vcrhältnisszahl der Entfernung der 
Secundärncrven V 12 , absolute Distanz 2—4Millim.; Tertiärnerven querläufig. 

Trioptolemaea montanu Marl. 

- entfernt vom Bande oder schon von der Mitte der Blatthälfte an gabel¬ 
ästig, Ästchen lang, schlingenbildend, mittlere Vcrhältnisszahl der Ent¬ 
fernung der Secundärnervcn y i3 , absolute Distanz 3 — 3 Millim.; Terliär- 
nerven meist netzläufig. Dalheryia mirnbilis. 

- entfernt vom Bande, oft schon von der Mitte der ßlälthülfte an gabel¬ 
ästig, Ästchen meist schlingenbildend, mittlere Vcrhältnisszahl der Ent¬ 
fernung der Secundärnervcn ‘/ 15 , absolute Distanzen 1—4 Millim,; Ter¬ 
tiärnerven meist netzläufig, Commilobimn polygnliflorum Bcnth. 

VII, Nctzliiufcr. 

Secundärnervcn mehr oder weniger geschlängelt, nach kurzem Verlaufe 
in ein zartes Blattnetz übergehend. 

t. Secundärncrven wenigstens */ 3 Millim. stark, hervortretend, mittlere Verhält- 
nisszahl ihrer Entfernung zwischen i / 3 und */ 9 . 2. 

- haarfein, mittlere Vcrhältnisszahl ihre Entfernung zwischen */ 4 und V 8 . 3. 


Über die Xcrvutiou der ltliiKei* der l'iipilionaceen. (j | 

— Secundärnerven haarfein oder feiner, mittlere Ycrhültnisszalil ihrer Entfer¬ 

nung zwischen V 16 und y 20 , 4. 

-dem unbewaffneten Auge kaum erkennbar, sogleich in das feinste Netz 

übergehend, mittlere Verhiiltnisszalil der Entfernung kleiner als Vo 0 . 3. 

2. Tertiärnerven aus dem primären und den seeundüren unregelmässig unter 

verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend. 

Daviesia rhombifofia Meisn. 

-aus dem primären und den seeundären unter spitzen Winkeln entspringend, 

alle sehr fein, netzläutig; Abgangswinkel der Sceundarnerven 30 — 00°, 
mittlere Ycrhültnisszalil der Entfernung V 8 . 

Bionia acuminatu Bentli. 

-aus dem primären und aus den seeundären unter spitzen Winkeln ent¬ 
springend; ziemlich hervortretend, oft querläufig; Abgangswinkel der 
Secundärnerven 30—43°, mittlere Verhiil tnisszalil der Entfernung */ 5 . 

l\le%oneuron cuccullatum Wgt. et Am. 

— — aus dem primären und den seeundären unter spitzen Winkeln entspringend ; 

Abgangswinkel der Secundärnerven 20—40°, mittlere Yerhältnisszahl der 
Entfernung y,.. Cttssia denlulu Yog. 

- aus dem primären unter rechtem, aus den seeundären unter spitzen 

Winkeln entspringend, oft querläufig; Abgangswinkel der Seeundärnervcn 
30—60°, mittlere Yerhältnisszahl der Entfernung y 4 . 

Podalyria styracifolia Sims. 

- aus dem primären meist unter rechtem, aus den seeundären unter 

spitzen Winkeln entspringend, netzläufig; Abgangswinkel der Seeun- 
därnerven 40—30°, mittlere Yerhältnisszahl der Entfernung i f 7 . 

Machaerium mulicum B e n t h. 

-aus dem primären unter rechtem, aus den seeundären unter spitzen 

Winkeln entspringend, oft querläufig; Abgangswinkel der unteren Seeun- 
därnerven 30—40°, der oberen 40—00°, mittlere Yerhältnisszahl der Ent¬ 
fernung J / s . Amlira paniculatu Benth. 

- aus dem primären und den seeundären unter rechtem Winkel entspringend, 

nctzKiufig; Abgangswinkel der Secundärnerven 73—90°, mittlere Ycrhält- 
nisszahl der Entfernung y 4 . Platylobium trianguläre R. Brown. 
- aus dem primären und den seeundären unter rechtem Winkel entsprin¬ 
gend, oft querläufig; Abgangswinkel der Secundärnerven 30—03°, mittlere 
Yerhältnisszahl der Entfernung */ 5 . Kennedya macrophylla Lindl. 

- aus dem primären unter rechtem, aus den seeundären unter stumpfen 

Winkeln entspringend, oft querläufig; Abgangswinkel der Seeundärnervcn 
30—43°, mittlere Yerhältnisszahl der Entfernung i / 7 . 

Daviesia latifoliu U. Brown. 

3. Abgangswinkel der Secundärnerven 70—93°, mittlere Yerhältnisszahl der 

Entfernung V 8 , das sehr feine Netz hervortretend. 

Oxylobium capilutum Benth. 

- der Secundärnerven 30—00°, mittlere Yerhältnisszahl der Entfernung i / !i ; 

quaternäres Netz sehr fein, nicht hervortretend. 

Kennedy a prost rata Benth, 
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— Abgangswinkcl der Secundärnerven 63 — 75°, mittlere Verhältnisszahl der 

Entfernung V 6 ; Blattnetz nicht entwickelt. 

Sophora heptapliylla Linn. 

- der Secundärnervcn GO — 75°, mittlere Verluiltnisszahl der Entfernung V s : 

Blattnetz locker, wenig hervortretend. Caesalpinia Sappan Linn. 

- der Secundärnervcn 50—G0°; mittlere Verluiltnisszahl der Entfernung l /~: 

Blattnetz kaum entwickelt. Cassia Crista. Jacq. 

- der Secundärnervcn 30 — GO, mittlere Verluiltnisszahl der Entfernung */$: 

Blattuctz sehr fein, hervortretend. E.vostyles ylubra V o g. 

4. Abgangswinkel der Secundärnervcn 73 — 90°; tertiäre Nerven aus den secun- 
darcn vorwaltend unter rechtem oder wenig spitzem Winkel entspringend. 

Hovea latifolia Lodd. 

— — der Secundärnerven G3 — 73°; tertiäre Nerven kaum stärker entwickelt, 

als das feine rundmasehige Netz, aus den sceundaren unter rechtem Win¬ 
kel entspringend. Copaifera nitida . 

- der Secundärnervcn 30—G0°; tertiäre Nerven aus den secundären unter 

sjiitzen Winkeln entspringend. Cassia Fistnla Linn. 

3. Abgangswinkel der Secundärnerven 40—30°; Netzmaschen länglich. 

Machaeriinn lineatinn B c n th. 

— — der Secundärnervcn G0—73°; Netzmaschen im Umrisse rundlich. 

Copaifera cordifotia . 

VIII. Strahlläufer. 

Zwei oder mehrere an der Einfügungsstelle des Stieles in den Laminarthcil 
entspringende Basalnerven verlaufen strahlenförmig divergirend der Peri¬ 
pherie zu, um in den Einschnitten oder Lappen des Blattes zu endigen. 

liauhinia-A rten. 


Beschreibung* der Blätter. 
PODALYMEAE. 

Oie Ähnlichkeit der älteren Tertiärflora mit der gegenwärtigen 
Flora Nenhollauds gibt der Verimitliung Raum, dass diese in der new- 
hnlländischen Vegetation reichlich vertretene Papilionacccn-Abtlici- 
lung auch in der genannten vorweltliclicn Flora in einigen Formen 
vorhanden gewesen sein dürfte; zumal die Ordnung der Papilionaeeen 
bisher fast für jede grössere tertiäre Localflora in nicht geringer 
Mannigfaltigkeit naehgewicscii werden konnte. Eine Anzahl von fos¬ 
silen Plattformen, ausschliesslich der eocenen Flora angehörig, welche 
hei näherer Vergleichung eine grosse Ähnlichkeit mit Plättern von 
Podalyrien, besonders der Geschlechter Callistacliys , OxylahiummA 
Gastrolobium darbieten, scheinen obige Ycrmuthung zu bestätigen. 
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Die Podalyrien besitzen, mit Ausnahme der Arten von Anagyris, 
Pickertnyid* Therniopsis , Baptisia . Cyclopiu , llurtoniu und ßo/H- 
pholobhnn , durcligeliends einfache Blatter. Die Mehrzahl derselben 
ist von derber, Jederartiger Textur, ganzrandig; wenige, fast aus- 
schliesslich den Geschlechtern Podolobhuu und Chorozcmi zufal¬ 
lende Arten zeichnen sich durch dornig gezähnte oder gelappte Blät¬ 
ter aus. Von den Arten der oben genannten Geschlechter haben nur 
die Gompholobien fiederspaltige oder gefiederte, die übrigen drci- 
zühlige Blätter. Bei Jacksonia und Daviesia kommen hier ausnahms¬ 
weise wahre Phyllodien vor. Die häufigste Nervationsform ist die 
netzläulige, dieser folgt die schlingläufige, seltener erscheint die 
gewehläufige, und nur in einzelnen Fällen und unvollkommen aus¬ 
gesprochen die randläufige Nervation. Die übrigen Typen fehlen. 

Im Nachfolgenden sind einige hervorragende Blattformen der 
zahlreichen in der neuholländischen Vegetation vorkommenden Re¬ 
präsentanten dieser Abtheilung beschrieben. 

Podalyria styracifolia Sims. 

Taf. IV, Fig\ 1, 2 . 

Süd-Afrika. 

Blätter rundlich- oder verkehrt-eiförmig, kurz gestielt, ganz¬ 
randig, von lederartiger Textur. Nervation netzläufig; Secundär- 
nerven fein, unter Winkeln von oO—00° entspringend, meist stark 
geschlängelt und ästig, entfernt; mittlere Verhältnisszahl ihrer 
Distanzen J / 4 ; tertiäre Nerven spärlich, aus den secundären unter 
verschieden spitzem, aus den primären unter nahe rechtem Winkel 
abgehend, netzläufig, die stärkeren oft querläufig; Netznerven unter 
rechtem Winkel entspringend (rechtläufig), in ein feines aus rund¬ 
lichen Maschen gebildetes Netz übergehend. 

Von den nicht wenigen Ähnlichkeiten, weiche sich zu der vor¬ 
liegenden Blattform im Gewächsreiche finden lassen, fallen die mei¬ 
sten den Oleaceen, Cinchonaceen, Ericaceen und Pittosporeen zu. In 
der Form des Blattnetzes dürften wohl einige Arten der letzteren von 
ihr kaum zu unterscheiden sein. 

Podalyria sericca B. Brown. 

Taf. IV, Fig. 3. 4. 

Cap. 

Blätter eiförmig oder rundlich, sehr kurz gestielt, ganzrandig. 
von zarter Textur. Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundär- 
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nerven aus dem ziemlich hervortretenden, gegen die Spitze zu wenig 
verschmälerten Mediannerven unter 50—60° entspringend, ziemlich 
gerade, fein, spärlich Aste ahsendend , in ein lockeres wenig ent¬ 
wickelles Netz übergehend. 

Eine wenig charakterisirte Blattform, welche sich in vielen 
Familien vorfindet. Nur der stark entwickelte Mediannerv, welcher 
an der Spitze fast wie abgebrochen erscheint und sich in ein kleines 
Endspitzchen fortsetzt, lässt den Typus der Podalyrien-BIütter 
erkennen. 

Brachyscimi pracinorsuin Meisn. 

Taf. IV, Fig. Z— 7. 

Neuholland. 

Blätter dreieckig oder breit-keilförmig, an der Spitze abgestutzt. 
Nervation unvollkommen schlingläufig; Mediannerv gegen die Spitze 
zu wenig verschmälert, an derselben als Endspitzchen hervortretend, 
secundäre Nerven ziemlich stark entwickelt, spärlich, unter Winkeln 
von 05—70° entspringend, an Spitze ästig, schlingenbildende Äste, 
unter spitzen Winkeln abstehend; mittlere Verhältnisszahl der Ent¬ 
fernung der secundären Nerven i / !i ; tertiäre Nerven spärlich, aus dem 
primären unter rechtem, aus den secundären unter sehr spitzen Win¬ 
keln entspringend, die stärkeren meist querläufig. Netznerven sehr 
fein, unter spitzen und stumpfen Winkeln divergirend; ein äusserst 
subtiles aus eiförmigen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Wenige Blatt-Typen des Gewächsreiches dürften sich in Bezug 
auf die Feinheit des Netzes mit dem vorliegenden vergleichen lassen. 
Hiermit die eigcnthümliche Form und der für die meisten Podalyrien 
charakteristische stark entwickelte Primärnerv in Combination, 
gewähren dem Kenner hinlängliche Anhaltspunkte, um diese Art nach 
einem einzigen Blatte zu bestimmen. 

Brachyscma latifolium R. Brown. 

Taf. IV, Fig. 10, 11. 

Südwest-Küste Neuhollands. 

Blätter eiförmig oder rundlich, ganzrandig, von derber leder- 
artiger Beschaffenheit, kurz gestielt, an der Basis abgerundet oder 
etwas herzförmig ausgerandet. Nervation unvollkommen schlingläufig, 
Primärnerv sehr mächtig, in die Endspitze sich fortsetzend; Sccun- 
därnerven fein, gerade, unter Winkeln von 70—80° entspringend, 
an der Spitze in nahe unter rechtem Winkel divergirende Ästchen 
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gespalten; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung 1 / 6 ; tertiäre 
Nerven kaum hervortrctend, vom primären unter rechtem, von den 
secundären Nerven unter wenig spitzen Winkeln abgehend; Netz¬ 
nerven sehr fein, rechtläufig, in ein äusserst zartes aus rundlichen 
Maschen gebildetes Netz aufgelöst. 

Auch in dieser Blattbildung ist der eigenthümliehe Habitus des 
Podalyrien-Blattes nicht zu verkennen, ln der Feinheit des Netzes 
steht dieselbe der vorher betrachteten etwas nach, jedoch ist der 
Charakter des Mediannerv noch schärfer in die Augen springend. 

Callistachys lanccolata Vcnt. 

Taf. IV, Fig. 12. 

Ostküste von Neuholland. 

Blätter lanzettförmig, kurz gestielt, ganzrandig, nach der Basis 
und Spitze verschmälert, von lederartiger Textur. Ncrvation voll¬ 
kommen schliugläufig; secundäre Nerven aus dem starken, ein End- 
spitzchen bildenden Primärnerven unter b0—60° entspringend, ge¬ 
rade, ziemlich hervortrctend, entfernt, sehlingenbildendc Aste unter 
rechtem oder unter stumpfen Winkeln divergirend, Schlingen lang, 
schief, Schlingcnbogcn fast parallel dem Rande; mittlere Verhältniss¬ 
zahl der Entfernung der secundären Nerven zur Länge des primären 
y s ; Tertiäre Nerven aus dem primären unter spitzen, aus den secun¬ 
dären unter stumpfen Winkeln abgehend; Netznerven fein, rechtläufig, 
ein zartes aus rundlichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend. 

Das Eigenthümliehe dieser Blattbildung liegt offenbar in der 
secundären Nervation. Wir begegnen einer derartigen schlingläufigen 
Ncrvationsform bei mehreren Podalyrieu, von welchen Callislachys 
/mrmßora B th., Podolubium scandens De Cand. und Calüstachys 
orala Sims, hier näher betrachtet werden. 

fallistachys parviflora Benth. 

Taf. III, Fipf. J—a. 

Neuholland. 

Blätter lineal-lanzettförmig oder ei-Ianzettlieh , kurz gestielt, 
ganzrandig, nach der Spitze und Basis verschmälert, an den Enden 
seihst stumpflich. Nervation vollkommen schliugläufig; secundäre Ner¬ 
ven aus dem hervortretenden das Endspitzehen bildenden primären 
unter Winkeln von 00—70° entspringend, gerade, ziemlich fein: 
mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen l / t5 ; schlingenbildende Äste 
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unter rechtem oder unter stumpfem Winkel divergirend, Sehlingen 
schief, Sehlingenbogen nach dem Rande herablaufend. Tertiäre 
Nerven fein, aus dem primären unter spit/eu, aus den sceundären 
unter rechtem oder unter stumpfen Winkeln ahgehend; Netznerven 
sehr fein, rechtläulig, ein zartes aus eiförmigen Maschen gebildetes 
Netz cinschliessend. 


Callistachys ovata Sims. 

Taf. IV, Fig-. 8, t). 

Neuholland. 

Blätter eiförmig oder länglich, kurz gestielt, ganzrandig, von 
derber, lederartiger Beschaffenheit, an der Basis keilförmig verschmä¬ 
lert, an der Spitze abgerundet. Ncrvation vollkommen schlingläufig, 
Mediannerv stark hervortretend, in ein Endspitzehen auslaufend; 
sccundäre Nerven unter bO—60° abgehend, gerade, ziemlich hervor¬ 
tretend ; mittlere Verhältnisszalil ihrer Distanzen i/ 10 ; schlingen- 
hildendc Aste unter wenig spitzem Winkel divergirend. Schlingen 
kürzer, nur die unteren lierablaufend; Tertiärnerven aus dem pri¬ 
mären und aus den sceundären Nerven unter spitzen Winkeln ent¬ 
springend, Netznerven reehtläufig, ein zartes aus rundlichen und 
quer-ovalen Maschen zusammengesetztes Netz cinschliessend. 

Oxylobium angustifoliuin A. Ctnni. 

Taf. III, Fig-. G, 7. 

Neuholland. 

Blätter länglich- oder lineal-lanzettlich, kurz gestielt, ganz¬ 
randig, an beiden Enden stumpflich, von derber lederartiger Textur. 
Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven aus dem star¬ 
ken in ein Endspitzehen auslaufenden primären unter nahe rechtem 
Winkel ahgehend, sehr fein, genähert, ästig, Tertiärnerven schwach 
hervortretend, quaternäres Netz ziemlich entwickelt; Netznerven 
rechtläufig, ein aus rundlichen Maschen bestehendes Netz bildend. 

Man kann hier in der Eigentümlichkeit der Nervation, welche 
einer so gewöhnlichen Blattform aufgeprägt ist, den neuholländischen 
Podalyrien-Typus wohl erkennen. Von einigen Formen der Oleaceen 
und Ericaceen, mit denen die vorliegenden Blätter in der Nervation 
manche Ähnlichkeit zeigen, unterscheiden sie sieh durch den stark 
entwickelten in ein Endspitzchen sich fortsetzenden Primärnerv und 
die genäherten, unter wenig spitzem Winkel entspringenden, in das 
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ziemlich heryortretende Netz übergehenden Secundürnerven. Das 
Gleiche gilt von den beiden folgenden verwandten Typen, 

Oxylobiuin capitatnm Bentli. 

Taf. 111, Fig. 4. 5. 

Nculiolland. 

Blätter länglich- verkehrt-lanzettförmig oder lineal, kurz gestielt, 
ganzrandig, an der Spitze mehr oder weniger abgerundet stumpf, an 
der Basis etwas verschmälert, von derber lederartiger Textur. Ner¬ 
vation netzläufig; Secundärnerven aus dem starken in ein Endspitz¬ 
ehen auslaufenden primären unter wenig spitzen oder stumpfen Win¬ 
keln entspringend, sehr fein, ungleich, entfernt, geschlängelt, ästig; 
Netznerven rechtläufig, ein aus polygonen, im Umrisse rundlichen, 
stark entwickelten Maschen bestehendes Netz bildend. 

Oxylobium spinosuin De Cand. 

Taf. III, Fig-. 8, 9. 

Neuholland. 

Blätter eiförmig, elliptisch oder länglich, von besonders starrer, 
lederarliger Beschaffenheit, Mediannerv sehr stark, in ein Endspitz¬ 
ehen vorgezogen; Tertiärnerven deutlicher hervortretend; quater¬ 
näres Netz wenig entwickelt. Die Nervation und übrigen Charaktere 
wie bei Oxylobhun anyustifolium. 

Podolobiuni scandcns De Cand. 

Taf. III, Fig-. 10, II. 

Ostküste Neuhollands. 

Blätter länglich-elliptisch oder lanzettförmig, sitzend, ganzrandig, 
von lederartiger Textur, an der Spitze stumpflich, an der Basis keil¬ 
förmig. Nervation vollkommen schlingläufig; secundäre Nerven aus 
dem ziemlich hervortretemlen in das feine Eudspitzchen verlängerten 
primären unter wenig spitzen Winkeln entspringend, entfernt; mitt¬ 
lere Verhältnisszahl ihrer Distanzen y?; schlingenhildende Äste 
unter sehr stumpfen Winkeln divergirend, Schlingen den Band 
herablaufend; tertiäre Nerven kaum ausgesprochen; Netznerven 
rechtläufig, ein aus rundlichen, stark entwickelten und hervortretenden 
Maschen bestehendes Netz bildend. 
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Podolobium trilobatum R. Brown. 

Taf. III, Fig. 12—1«. 

Neuholland. 

Blätter unvollkommen drei- bis fiinflappig, von lederartiger Tex¬ 
tur, zugespitzt, an der Basis fast quer abgestutzt, im Umrisse drei¬ 
eckig oder breit-eiförmig, dornig-grob-gezübnt. Nervation unvoll- 
kommen randläufig; seeundäre Nerven aus dein starken in das End- 
dörnehen des Blattes sich fortsetzenden Mediannerven unter Winkeln 
von GÖ—70° entspringend, ungleich, die unteren ziemlich hervor- 
Irctend, in die Enddörnclicn der Zähne fortlaufend, die mittleren und 
oberen ästig, seblingläufig; tertiäre Nerven aus dem primären lind aus 
den secundären unter nabe rechtem Winkel abgehend, wenig hervor¬ 
tretend, schlingenbildend; Netznerven, reebtläufig in ein hervortre¬ 
tendes, aus rundlichen, ziemlich lockeren Maschen gebildetes Netz 
übergehend. 

Mit der bezeielmeten Blattform könnten die einiger Arten von 
Biittneriaeeen verwechselt werden, von welchen dieselbe übrigens 
durch die unvollkommen randläufige Nervation, die schlingenbilden¬ 
den tertiären Nerven, sowie durch den nur den Podalyrien und ver¬ 
wandten Papilionaceen eigenthümlichen Typus des Blattnetzes und 
den starken Mediannerven nicht schwierig zu unterscheiden ist. Auch 
die Aeerineen, Malpighiaceen, Euphorbiaeeen und andere Familien, in 
welchen lappige Blätter häufiger Vorkommen, bieten durchaus keine 
mit der vorliegenden zu vergleichenden Nervcnbildungen. 

Podolobium stauropliyllum Sich. 

Taf. I, Figr. 14—IS. 

Neuholland. 

Blätter drei- bis fünflappig, von derber lederartiger Beschaffen¬ 
heit, Lappen meist ganzrandig, an der Spitze dornig. Nervation 
unvollkommen randläufig; Secundärnerven kaum schwächer als der 
in den verlängerten Mittellappen laufende Mediannerv; die rand¬ 
läufigen bei dreilappigen Blättern einfach, Lei fünflappigen Blättern 
gabclspallig und die Vste in die Eiuldürnchen der Zähne fortlau¬ 
fend ; tertiäre Nerven aus dem primären und aus den secundären 
unter rechtem Winkel abgehend, einfach oder ästig; Netznerven 
rechtläufig. 
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Chorozema eordatum Lindl. 

Taf. I, Fig. 1. 

Neuholland. 

Blätter eiförmig, elliptisch oder länglich, fast sitzend , an der 
Basis herzförmig ausgeschnitten, an der Spitze abgerundet stumpf, am 
Rande gleichförmig entfernt-dornig-gezähnt. Nervation vollkommen 
schliiigläufig; Primärnerv stark, bis zur Spitze verlaufend; Secundär- 
nerven um die Hälfte schwächer, ziemlich hervortretend; Winkel der 
secundären Nerven 73—90°; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung 
zur Länge des Laminartheilcs y 6 ; Verlauf ziemlich gerade bis zur 
Schlinge, schlingenbildende Äste unter rechtem oder stumpfem Win¬ 
kel divergirend, Schlinge dem Rande fast parallel , 3—4 Millim. von 
demselben entfernt; Axe senkrecht; tertiäre Nerven aus dem primären 
unter rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln abgehend, 
die stärkeren oft querläufig; Netznerven rechtläufig, ein ziemlich 
lockeres, stark hervortretendes, aus eckigen, meist quadratischen 
Maschen gebildetes Netz einschlicssend. 

Wir können die Combination der vorliegenden Blattform und 
Nervation als so ziemlich isolirt im Gewächsreiche der Jetztwelt 
ansehen. Nur entferntere Ähnlichkeiten bieten die Familien der 
Euphorbiaceen, Ilicincen, Celastrincen, Büttneriaceen, Bixaceen und 
Compositen dar. 

Daviesia latifolia R. Brown. 

Taf. I, Fig. 2. 

Insel Van Diemen. 

Blätter elliptisch oder eiförmig, gestielt, ganzrandig, an beiden 
Enden spitz, Textur derb, lederartig. Nervation nctzläufig; Primärnerv 
stark, nach der Spitze allmählich verschmälert, etwas hin- und her- 
gebogen; Secundärncrvcn sehr ästig, hervortretend, die oberen fast 
von der Stärke des primären; Winkel derselben 30—o0°; mittlere 
Verhältnisszahl der Entfernung zur Laminarlänge V?; tertiäre Ner¬ 
ven aus dem primären unter rechtem, aus den secundären unter stum¬ 
pfen Winkeln abgehend, meist querläufig, noch ziemlich hervortretend; 
Netznerven rechtläufig, ein feines rundmaschiges Netz bildend. 

Die eben beschriebene Combination von Blattform und Nervation 
ist so ausgezeichnet, dass wir sie mit vollem Rechte hier zur ferneren 
Würdigung hinstellen zu müssen glauben. Nur einige Phyllodicnfor- 
men der Mimoseen können mit dieser Blattbildung verglichen werden. 
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Davicsia rliombifolia Meisn. 

Taf. 1, Fig. 3—4. 

Neuholland. 

Blätter fast sitzend, steif, lederartig, ganzvandig, rundlich-rhoni- 
benfÖrmig, an beiden Enden kurz zugespitzt. Nervation netzläufig; 
Primärnerv stark, fast gerade; Secundärncrven nicht deutlich ausge¬ 
sprochen, unter verschiedenen stumpfen oder spitzen Winkeln ent¬ 
springend, alsbald in ein unregelmässiges grobmaschiges, vielfach 
verschlungenes Netz von Tertiärnerven übergehend, welchem das 
feinere Netz der Netznerven gleichsam verschoben eingeschaltet ist. 

Es ist mir keine einzige Blattform im Gewächsreiche der Jetzt¬ 
welt bekannt, welche sich ihrer Nervation nach zu der eben betrach¬ 
teten neuholländischen als verwandt hinstellen liesse. 

Davicsia cordata Smith. 

Taf. 1, Fig. 13. 

Neuholland. 

Blätter herzförmig, sitzend, stengelumfassend, zugespitzt, ganz- 
randig, Textur derb, lederartig. Nervation spitzläufig, grundständige 
Secundärncrven nur wenig schwächer als der gerade, gegen die 
Spitze zu schnell abnehmende Primärnerv, die übrigen kaum hervor¬ 
tretend, sogleich in das stark entwickelte lockere, aus grossen, unregel¬ 
mässigen eckigen Maschen bestehende Netz der Tertiärnerven über¬ 
gehend; quaternäre Nerven rechtläufig, ein noch ziemlich lockeres, 
aus rundlichen Maschen gebildetes Netz darstellend. 

(lastrolobium bilobuin «. Brown. 

Taf. I, Fi g. S—11. 

Südwestküste von Neuholland. 

Blätter keilförmig, an der Spitze abgestutzt oder durch eine 
mehr oder weniger tiefe Ausrandung zweilappig, kurz gestielt, ganz- 
randig, von starrer Textur. Nervation vollkommen schlingläufig; Pii- 
märnerv stark, an der Spitze wie abgebrochen, in ein kleines End¬ 
spitzehen sich fortsetzend; Secundärncrven sehr fein, geradlinig, 
genähert, Abgangswinkel 40 — b0°; Verhältnisszalil ihrer Entfernung 
zur Blatllüngc */ s , schlingenbildende Äste unter spitzem Winkel 
divergirend, Schlinge klein, stumpfiieh, kaum deutlich hervortretend; 
tertiäre Nerven aus dem primären und aus den secundärcn Nerven unter 
spitzen Winkeln abgehend; Netznerven fast querläufig, kleine wenig 
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hervortretende im Umrisse mehr eiförmige als rundliche Maschen 
bildend. 

Wir können zu dieser Blattbildung wohl einige entfernt ähnliche 
aus den Familien der Sapotaceen, Ebenaceen, Celastrineen, Myrta- 
ceen hinstellen, jedoch keine in der Nervation übereinstimmende 
linden. Wegen ihrer Analogie mit einigen vorweltlichen Blattformen, 
auf welche wir hei einer anderen Gelegenheit ausführlicher zu spre¬ 
chen kommen werden, glaubten wir dieser und den nachfolgenden 
Arten hier ein Plätzchen gönnen zu sollen. 

Gastrolobium Brownii Meisn. 

Taf. I, Fig. 0. 

Neuholland. 

Unterscheidet sich von der vorhergehenden Art durch fast 
sitzende, keilförmige oder längliche an der Spitze abgerundete Blätter, 
die entfernteren im Verhältnisse zur Länge des Laminartheiles wie 1 : 5 
gestellten Secundärnerven, ferner durch die unter stumpfem Winkel 
divergirenden schlingenbildenden Ästchen und die rechtläufigen, grös¬ 
sere mehr hervortretende Maschen bildenden Netznerven. 

Gastrolobium daplmoides Meisn. 

Taf. 1, Fig. 12. 

Neuholland. 

Blätter keilförmig oder verkehrt-eiförmig, ganzrandig, sitzend, 
an der Spitze abgerundet, Textur starr, derblederig, Nervation voll¬ 
kommen schlingläulig; Secundärnerven aus dem starken sehr hervor- 
tretendeu Primärnerv unter verschieden spitzen Winkeln entsprin¬ 
gend, sehr fein, unregelmässig gestellt; mittlere Yerhältnisszahl ihrer 
Entfernung 1 /.; tertiäre Nerven von den zarten, äusserst kleine rund¬ 
liche Maschen bildenden Netziierven kaum zu unterscheiden. 

Gastrolobium praemorsuni Meisn. 

Taf. 1. Fig 7. 

Neuholland 

Nervation vollkommen schlingläufig, Winkel der secundären 
Nerven 30—40°; mittlere Yerhältnisszahl der Entfernung derselben 
zur Blattlänge ! / 6 ; Schlingen lang, fast parallel dem Bande, ziemlich 
hervortretend; tertiäre Nerven aus dem primären unter spitzem, aus 
den secundären unter 90° oder einem stumpfen Winkel abgehend; 
Netznerveu rechtläufig; die übrigen Charaktere wie bei dem nahe 
verwandten Gastrolobium bilobum . 


Sitzb. d. malheni.-naturw. CI. XU. IM. IV. Hfl. 
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Pultenaea dapliuoifles Smith. 

Taf. 1, Fig. 5. 

Neuholland. 

Blätter länglich oder verkehrt-eiförmig, kurz gestielt, ganzrandig, 
stumptlich, von derber lederartiger Textur. Nervation vollkommen 
schlingläufig; Primärnerv stark, in ein Endspitzehen auslaufend; 
seeundäreNerven fein, etwas schlängelig, Winkel derselben 60—70°; 
mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattlänge y 6 ; sehlin¬ 
genbildende Aste fast unter dem Winkel von 180° divergirend, 
Schlingen hervortretend, parallel dem Bande laufend, Axe schief; ter¬ 
tiäre Nerven spärlich, aus dem primären unter spitzen aus den secun- 
dären unter stumpfen Winkeln abgehend; Netz kaum entwickelt. 

ülirbclia gramliflora Ait. 

Taf. 11, Fig. i—3. 

Neuholland. 

Blätter eiförmig oder ei-Ianzettlieh, kurz gestielt, ganzrandig 
oder schwach gekerbt, an der Basis abgerundet, gegen die stumpfliehe 
Spitze verschmälert, von starrer Textur. Nervation unvollkommen 
spitzläufig; Primärnerv stark, in ein Endspitzehen verlängert; sccun- 
däre Nerven spärlich, schwach hervortretend, die oberen unter ver¬ 
schieden spitzen Winkeln entspringend, alsogleich in ein stark aus¬ 
geprägtes, aus lockeren eckigen Maschen bestehendes Netz der Ter¬ 
tiärnerven sich verlierend. 

Das Geschlecht Mirbeliu bietet merkwürdige und meines Wissens 
vollkommen isolirt stellende Blattbildungen. 

ülirbelia rubiacfolia Sin. 

Taf. II, Fig. 8—11. 

Neuholland. 

Blätter lineal oder lanzettförmig, sitzend oder kurz gestielt 
ganzrandig, an der Basis stumpf, Textur starr. Nervation unvollkom¬ 
men randläutig; seeundäre Nerven unter Winkeln von 7a—9a° ent¬ 
springend, theils einfach und randläufig, theils gabelig-ästig; Tertiär- 
und Netznerven nicht entwickelt. 

llirbelia dilatata B. Brown. 

Taf. II, Fig. 4—7. 

Neuholland. 

Blätter keilförmig, an der allgestutzten Spitze dreizähnig, an der 
Basis ganzrandig, silzend. Nervalion unvollkommen randläufig; Pri- 
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rnärnerv ziemlich fein, in das lange Enddörnchen verlängert; seeun- 
(läre Nerven unter verschieden spitzen Winkeln entspringend, spär¬ 
lich. kaum stärker entwickelt als das zarte, aus rundlichen Maschen 
bestehende Netz, die oberen randläufig, in die Seitenzähne mündend, 
die mittleren und unteren schlingläufig. 

LOTEAE. 

Aus dieser umfangreichen Abtheilung folgen hier nur einige 
wenige ebenfalls der neuholländischen Vegetation eigentümliche 
Straueharten, welche sich im Habitus der Blätter an die vorher¬ 
gehende Abtheilung vollkommen anschliessen und auch einige vor¬ 
weltliche, der eocenen Flora angehörende Repräsentanten haben 
dürften. 

Hovea latifolia Lodd. 

Taf. II, Fig. 15. 

Neuholland. 

Blätter länglich-elliptisch oder lanzettlich, kurz gestielt, an bei¬ 
den Enden spitz, ganzrandig, lederartig. Nervation netzläufig; secun- 
däre Nerven aus dem starken hervortretenden primären unter wenig 
spitzem oder nahe rechtem Winkel entspringend, ziemlich fein, etwas 
geschlängelt, ästig, genähert; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfer¬ 
nung zur Blattlänge 4 / 16 ; tertiäre Nerven aus dem primären und den 
secundären unter rechtem Winkel abgehend, sehr fein ; Netznerven 
rechtläufig, Netz sehr zart, rundmaschig. 

Hovea venulosa Cunnh. 

Taf. II, Fig. 24. 

Neuholland. 

Blätter lineal oder lanzettförmig, gestielt, an der Basis abge¬ 
rundet, nach der Spitze verschmälert, ganzrandig, von starrer, leder¬ 
artiger Textur. Nervation vollkommen schlingläufig; Primäruerv sehr 
mächtig, in ein kurzes Endspitzchen sich fortsetzend; secundäre 
Nerven fein, gerade, genähert, Abgangswinkel SO — 90°, mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Laininartheiles i / 20 ; 
tertiäre Nerven sehr fein, rechtläufig; Schlingenäste unter stumpfen 
Winkeln divergirend, Schlingenbogen wenig gekrümmt, kurz, mit dem 
Blattrande fast parallel, Axe wagerecht; Netznerven ein sehr zartes, 
rundmaschiges Netz bildend. 
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Hovea felsii Bonpl. 

Taf. II, Kig'. l(», 17. 

Neuholland. 

Blätter ei-Ianzettlich, fast rhoinbeufünnig, an beiden etwas ver¬ 
schmälerten Enden stumpflich, ganzraudig, gestielt, lederartig. Ner- 
vation vollkommen schlingUiulig; Primärnerv stark hervortretend; 
Winkel der ziemlich entwickelten Secundärnerven oO—G0°; mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Blattllächenlänge 4 / 6 ; sehlingen- 
bildende Äste unter stumpfen Winkeln divergirend, Schlingenbogen 
parallel dem Bande, wenig gekrümmt, ziemlich lang, Axe schief; 
tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den secundüren 
unter verschiedenen spitzen und stumpfen Winkeln entspringend, unter 
sieh ein unregelmässiges, lockeres Netz darstellend, innerhalb welchen 
die sehr feinen rechtläufigen quaternären Nerven ein zartes rund- 
maschigcs Netz bilden. 

Die erwähnten Blattbildungen von Ilovea kommen in ihrer Form 
und in der secuudären Nervatur wohl vielen im Gewächsreiche sehr 
zerstreuten Typen nahe. Ifovca latifolia gleicht in dieser Beziehung 
mehreren Formen von Ericaceen, Sapotaceen , Magnoliaceen, Hype— 
riciuecn, Malpighiaceen und Pittosporecn; die durch genäherte, unter 
rechtem Winkel abgehende Secundärnerven ausgezeichnete Hovea 
venalosa besonders einigen Apocynaceen; Ifovca Celsii kann leicht 
mit Myricaceen, Cinchonaceen, Oleacecn, Ericaceen, Lythrarieen u. a. 
verwechselt werden. Doch dürften die genannten Formen von den mei¬ 
sten verwandten Blatt-Typen durch das feine ruudmaschige Netz und 
den stark entwickelten an der Blattspitze hervorragenden Mediannerv 
sicher zu unterscheiden sein. Wir werden in der Folge Gelegenheit 
finden, diese Unterscheidung bei einer aus den Schichten der Eocen- 
fonnation gewonnenen Blattform anzuwenden. 

Plagiolobium cliororemaefolium Sweet. 

Taf. 11, Fi»-. 13. 

Neuholland. 

Blätter im Umrisse eilänglich oder lanzettförmig, kurz gestielt, 
am Bande buchtig- oder ausgeschweift-gezähnt, Zähne dornig-be- 
grannt, Textur starr, lederartig. Nervatiou vollkommen schlingläulig; 
Secumläriierven aus dem starken an der Spitze mit einem Dörnchen 
begrannten Primärnerven unter Winkeln von 80 — 00° entspringend, 
ungleich entfernt; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen l / R} schlin- 
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genbildende Aste unter sehr stumpfen Winkeln divergirend, Schlingen 
hervortretend, dem Hände fast parallel; tertiäre Nerven und Netz¬ 
nerven reehtläulig; Netz der tertiären locker, kaum schärfer als das 
selir zarte rundmasehige Netz der quaternären Nerven ausgeprägt. 

Wir können in der Eigenthiimlichkeit der Nervation, welche 
einer so gewöhnlichen Hlattform aufgeprägt ist, den neuholländischcn 
Typus der Papilionaceen wohl erkennen. Die Hlätler einiger mehr in 
der Hlattform als in der Nervation ähnlichen Arten von Proteaceen 
und Salicinecn sind von dieser Dlatthildung leicht zu unterscheiden. 

Lalage ornata Lin dl. 

Taf. II, Fi g. 12. 

Neuholland. 

Blätter eiförmig oder eiförmig-länglich, am Hände sehr fein 
gekerbt. Nervation vollkommen schlingläufig; Winkel der Secuudär- 
nerven GO — SO 0 , die unteren meist unter viel spitzeren Winkeln ab¬ 
gehend als die oberen; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur 
Länge des Laminartheiles l / 5 ; schlingenbildende Aste unter rechtem 
oder stumpfem Winkel divergirend, Schlingenhogen ziemlich stark 
gekrümmt, Axe schief; tertiäre Nerven aus dem primären unter 
spitzem, aus den secundären unter rechtem Winkel entspringend, 
kaum schärfer ausgesprochen als die feinen rechtläufigen Netznerven 
und mit diesen anastomosirend ein ziemlich lockeres, hervortretendes 
aus rundlichen Maschen bestehendes Netz bildend. Im Habitus des 
Blattes mit Plalylobium parviflorum Smith sehr übereinstimmend. 

Platylobium parviflorum Smith. 

Taf. II, Fig. 18, 19. 

Neuholland. 

Blätter eilanzettlich , kurz gestielt, ganzraudig, an der Basis 
abgerundet, gegen die Spitze verschmälert, zugespitzt, Textur leder¬ 
artig. Nervation vollkommen schlingläiifig; Sceundärnerven kaum um 
die Hälfte schwächer als der stark hervortretendc, an der Spitze mit 
einem Dörnchen begrannte Mediannerv, unter Winkeln von GO—7o° 
entspringend; mittlere Verhältnisszahl der Entfernung der secundären 
Nerven zur Länge der Blattfläche */ 7 , schlingenbildende Aste unter 
stumpfen Winkeln divergirend, kaum schwächer als ihre Stämme, 
Schlingen parallel dem Blattrandc herablaufcud , Schlingenhogen 
wenig gekrümmt, Axe schief; tertiäre Nerven ans dem primären und 
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den seenndämi unter rechtem Winkel abgehend, stärker als die fei¬ 
nen rechtlänfigen Netznerzen; Netz sehr zart rundmascliig, dem 
lockeren hervorragenden, ans polygonen Maschen hestehenden Netze 
der Tertiärnerven eingeschaltet. 

Platylobium corclatum Smith. 

Taf. n, Fig*. 20. 

Ncuholland. 

Blätter herzförmig, spitz, kurz gestielt, ganzrandig, von starrer 
Textur. Nervation vollkommen schlingläufig; Secundärnerven fast 
von der Stärke des primären, die unteren unter rechtem, die oberen 
unter Winkeln von 70—80« entspringend; mittlere Verhältnisszahl 
ihrer Entfernung zu der Länge der Blattfläche ! / 4 , schlingenhildende 
Äste unter rechtem oder spitzem Winkel divergirend, stark entwickelt, 
Schlingen kurz, kaum dem Rande parallel; tertiäre Nerven aus dem 
primären unter spitzem, aus den sccundären unter rechtem Winkel 
abgehend, an der Aussenseite der Secundärscldingen grosse hervor¬ 
tretende Tcrtiärschlingen, im übrigen ein lockeres hervorragendes, 
aus polygonen Maschen bestehendes Netz bildend; Netznerven sehr 
fein, kaum entwickelt. 

Platylobium formosum Smith. 

Taf. II, Fig*. 22, 23. 

Ncuholland. 

Blätter eiförmig oder rundlich, an der Basis ausgerandet oder 
fast herzförmig, sehr kurz gestielt, ganzrandig, Nervation vollkommen 
schlingläufig; Winkel der sccundären Nerven 75—90°; mittlere Ver¬ 
hältnisszahl der Entfernung derselben zur Länge des Laminartheilcs 
*4; Axe der Schlingen wagrecht; übrige Charaktere der sccundären, 
der tertiären und Netznerven wie bei Platylobium parviflonon. 

Platylobium trianguläre U. Brown. 

Taf. 11, Fig. 21. 

Insel Van Diemen und südliches Neuholland. 

Blätter deltaförmig, ganzrandig, lederartig, an der Basis abge- 
slutzt oder fast pfeilförmig mit staehelspitzigen abstehenden Winkeln. 
Nervation netzlänfig; Primärnerv stark hervortretend, bcgrannl; 
seeundäre Nerven unter rechtem oder wenig spitzem \\ inkcl ent¬ 
springend, gabelästig; tertiäre Nerven und Netznerven nur wenig 
entwickelt. 
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Plutychilum Cclsianum Del nun. 

Taf. II, Fig-. 14. 

Neuholland. 

Blätter eiförmig oder lanzcttlicli, kurz gestielt, ganz räudig, an 
den wenig verschmälerten Enden stumpflich, Textur lederartig. Ncr- 
vation unvollkommen sclilingläufig; Primärnerv stark hervorragend, 
in ein Endspitzchen sieh fortsetzend; sccundäre Nerven unter Win¬ 
keln von 45—55° entspringend, sehr fein, genähert, parallel; mitt¬ 
lere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge der Blattfläche y 20 ; 
tertiäre Nerven kaum deutlich erkennbar, zerstreut, netzläufig; Netz¬ 
nerven fast (juerläuflg, ein feines, aus rundlichen Maschen zusammen¬ 
gesetztes Netz bildend. 

Bei der Betrachtung dieses Blattes können wir die Familien der 
Sapotaeeen, Ehenaceen und Myrtaceen, welche ziemlich nahe kom¬ 
mende Typen enthalten, nicht unerwähnt lassen. Jedoch dürften auch 
hier der mächtige, in ein Endspitzchen auslaufende Mediannerv und 
das für die meisten Podalyrien und die erwähnten Geschlechter der 
Loteen charakteristische feine aber scharf ausgeprägte Netz in den 
meisten Fällen sichere Unterscheidungsmerkmale für dieses Blatt 
abgeben. 


P1IASEOLEAE. 

Das Vorkommen von Phaseoleen in der Flora der Tertiärperiode 
kann als erwiesen betrachtet werden. Sowohl aus den Schichten der 
Mioccn- als der Eocen-Formation erhielt man nicht wenige Blattformen, 
ja selbst llülsenfrüchte, welche nur mit denen von Kennedya, Zichya , 
Collaeiu Bionia , Dioclca , Erythrina , Unten u. a. verglichen werden 
können. 

Wir finden in dieser Papilionaceen-Abtheilung vorzugsweise 
gedreite, Stipellen tragende Blätter mit stets ganzraudigen, meist 
mehr oder weniger ungleichseitigen, an der Basis schiefen Blättchen, 
die eine netz-, schling-, oder bogenläufige Ncrvation zeigen. Aus¬ 
nahmen hiervon bilden nur einige Arten von Uardtenberyia und das 
Geschlecht Hudolphiu , welchen einzähligc Blätter, ferner die 
Gesiddechter Kiesera , Wlmorina, Bnrbicria , Abrus und die Wiste- 
rien, denen unpaarig- oder paarig-gefiederte Blätter zukommen. 
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Rcnncdya arcnaria Benth. 

Taf. V, Fig. 4—5. 

Neuholland. 

Blättchen verkehrt-eiförmig bis eirundlich, ganzrandig, oder am 
Bande wellig oder klein entfernt- nnd stumpf- gekerbt. Nervation 
unvollkommen schlingläufig; Primärnerv ziemlich stark entwickelt, bis 
zur Spitze wenig abnehmend, an welcher er sich in ein sehr kleines 
Enddörnchcn fortsetzt; secundäre Nerven ziemlich hervortretend, 
unter Winkeln von 40 -bb° entspringend, einfach und ästig, an den 
grösseren Endblättchen oft bogig; mittlere Yerhältnisszahl der Ent¬ 
fernung derselben zur Länge res Primärnerven */ 5 ; tertiäre Nerven 
spärlich, wenig hervorlrctend, aus dem primären unter rechtem, aus 
den sccundärcn unter rechtem und verschieden spitzem Winkel 
entspringend, unter einander anastomosirend, ein lockeres wenig her¬ 
vortretendes Netz darteilend, innerhalb welchen sich ein sehr feines, 
aus zarten rundlichen Maschen gebildetes quaternäres Netz ausbreitet. 

Rcnncdya rubicundn Vent. 

Taf. V, Fig. 1—3. 

NeuhoIIand. 

Blättchen eiförmig oder länglich, am Bande wellig, nach der 
Spitze verschmälert. Nervation bogenläufig; secundäre Nerven kaum 
schwächer als der ziemlich ausgeprägte unter der Spitze schnell fei¬ 
ner werdende Mediannerv, Winkel derselben 4b—00°; mittlere Yer¬ 
hältnisszahl der Entfernung der secundären Nerven zur Länge des 
primären %; tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus 
den secundären unter spitzen Winkeln abgehend, ziemlich hervor¬ 
tretend, oft querläufig, ein lockeres, starkes Netz bildend, welches 
das feine rundmaschige quaternäre Netz cinschliesst. 

Rcnnedja prostrata B. Brown. 

Taf. V, Fig. G. 

NeuhoIIand. 

Blättchen verkehrt - eiförmig oder rundlich, am Bande etwas 
wellig, von zarter Beschaffenheit. Nervation netzläulig; secundäre 
Nerven um die Hälfte feiner als der gerade in ein Eudspitzchcn aus- 
laufende Mediannerv, unter Winkeln von bO—G0° entspringend; mitt¬ 
lere Yerhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären %; 
tertiäre Nerven spärlich, unter verschiedenen Winkeln aus dem 
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primären uml den secundären Nerven ahgchend, ein unregelmässiges, 
lockeres, wenig deutlich ausgesprochenes Netz darstellend. 

Kennedya nrabica Höchst, et Steud. 

Taf. V, Fig-. IO. 

Arabien. 

Blättchen elliptisch oder rundlieh, etwas schief, ganzrandig, 
von zarter Textur. Nervation unvollkommen sehlingläulig; sccundäre 
Nerven aus dem kaum stärkeren, unter der Spitze fast verschwinden¬ 
den primären unter Winkeln von 4ö—5o° entspringend, einfach und 
ästig; mittlere Verhültnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des pri¬ 
mären Nerven Vs» tertiäre Nerven von dem primären unter rechtem, 
von den secundären unter spitzen Winkeln abgehend, spärlich hervor- 
tretend, ein feinmaschiges, lockeres Netz bildend, innerhalb welchen 
sich ein äusserst zartes rundmaschiges quaternäres Netz aushreitet. 

Kennedya macropbylla Lin dl. 

Taf. VI, Fig-. 3. 

Neuholland. 

Blättchen rundlich, ganzrandig, von lederartiger Textur. Ner¬ 
vation netzläufig; Primärnerv an der Basis stark, gegen die Spitze zu 
schnell abnehmend und an derselben ein sehr kleines Endspitzchen 
bildend; seeundäre Nerven etwas sehlängelig, ziemlich stark hervor¬ 
tretend, Winkel derselben hO—fio°; mittlere Yerhältnisszahl ihrer 
Entfernung zur Länge des Primärnervs V 5 ; tertiäre Nerven aus 
dem primären und den secundären unter rechtem Winkel entspringend, 
ein zartmaschiges Netz bildend, in dessen kleinen Maschen das weni¬ 
ger entwickelte quaternäre Netz kaum Platz findet. 

Ziichya coccinca B e n t h. 

Taf. V, Fig. 7—9. 

Südwestküste von Neuholland. 

Blättchen verkehrt-eiförmig oder keilförmig, an der Spitze aus- 
gerandet oder ahgestutzt, ganzrandig, von lederartiger Textur. Ner¬ 
vation vollkommen schlingläufig; Primärnerv kaum stärker als die 
secundären Nerven, gerade, Winkel der secundären Nerven SO — 60°; 
mittlere Yerhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Median- 
nervs f / 5 ; tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den 
secundären unter spitzem Winkel entspringend, ein lockeres wenig 


hervortretendes Netz bildend, innerhalb welchen sieh ein äusserst 
feines, jedoch wenig entwickeltes, rundinasehiges quaternäres Netz 
ausbreitet. 


Zichya sericea ßenth. 

Taf. VII, Fig. 3. 

Neuholland. 

Blättchen eiförmig, abgerundet-stumpf, an der Basis keilförmig 
verschmälert, am Rande oft etwas wellig, von derber lederartiger 
Textur. Nervation unvollkommen schlingläufig; Primärnerv stark 
hervorragend; seeundäre Nerven ziemlich hervortretend, gerade, 
einfach oder ästig, Winkel derselben 40 — £0°; mittlere Verhältniss- 
zahl ihrer Entfernung zur Lange des Mediannervs %; tertiäre Ner¬ 
ven aus dem primären unter rechtem, aus den secundären unter 
spitzen Winkeln entspringend, netz- und querläufig, ein lockeres 
stark hervortretendes Netz darstellend; Netznerven reehlläufig, wenig 
entwickelt. 

Den Blättern der erwähnten Kennedya- und Zi eh ya-Arien sehr 
ähnliche fanden sieh in den Tertiärschichten von Parschlug, Radoboj, 
Sotzka u. a. Loealitäteu nicht selten vor. Hierher dürften auch einige 
Arten des von Unger gebildeten Geschlechtes Phaseolites zu 
beziehen sein. 

Ilardtcubergia mouophylla ßenth. 

Taf. VI, Fig. 1—4. 

Neuholland. 

Blätter lineal-länglich oder länglieh-lanzettlieh, an der Basis 
ausgerandet oder herzförmig, lang gestielt, Textur lederartig. Ner¬ 
vation vollkommen sehlingläulig, sehr stark hervortretend; Seeundär- 
nerven kaum um die Hälfte schwächer als der gegen die Spitze all¬ 
mählich verschmälerte Primärnerv, Winkel derselben — 85°; mitt¬ 
lere Verhältnisszahl ihrer Distanzen zur Länge des primären Nerven 
i/ 25 ; schlingenbildende Äste unter rechtem oder stumpfem Winkel 
divergirend, Sehlingen parallel dem Rande herablaufend; tertiäre 
Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den secundären unter 
wenig spitzen Winkeln entspringend, oft qucrläulig, ein lockeres, aus 
vieleckigen unregelmässigen Maschen zusammengesetztes Netz bil¬ 
dend, innerhalb Molchen das wenig entwickelte quaternäre Netz sich 
ausbreitet. 
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Hardtenbergiu cordatu B e 11 1 h. 

Taf. VI, Fig. (i. 

Neuholland. 

Blätter breit-eiförmig oder herzförmig, an der verschmälerten 
Spitze abgerundet-stumpf, von lederartiger Textur. Nervation voll¬ 
kommen schlingläufig; Winkel der secundären Nerven 30 — 00°; mitt¬ 
lere Verhältuisszahl ihrer Entfernung von einander zur Länge des 
primären Nerven V?, sehlingenbildende Aste unter spitzen Winkeln 
divergirend; die übrigen Charaktere der tertiären und quaternären 
Nerven wie hei voriger Art. 

Diese beiden Blattbildungen von Hardtenbergiu dürften zu den¬ 
jenigen gehören, deren Eigenthümliehkeiten so hervortreten, dass sie 
dem Kenner die Speeies selbst auf den ersten Blick in Erinnerung 
bringen. Nur in der Familie der Papilionaeeen findet man noch einige 
wenige Blatt-Typen, welche mit denen von Hardtenbergiu Ähnlichkeit 
zeigen, aber bei näherer Vergleichung sicher unterschieden werden 
können. Es sind dies einige der vorher beschriebenen Podalyrien, 
namentlich die Cutlistuchys-Aricn, ferner Chorozema cordutum 
Lindl,, die Platylobien und einige Hovecn. Von den ersteren, welche 
sowohl in Form als Nervation der Hardtenbergiu monophylla nahe 
kommen, unterscheidet sich diese Art durch die unter stumpferen 
Winkeln entspringenden Secundärnerven , die vom primären unter 
rechtem von den secundären unter spitzen Winkeln abgehenden Ter¬ 
tiärnerven und das stark entwickelte Netz derselben hinlänglich. 
Ebenso sicher ist die Blattbildung der Hardtenbergiu cordatu von 
Chorozema cordutum und von den dieser in Form und Nervation 
ziemlich analogen Platylobien (P.purriflorum , P. cordutum , P.formo - 
sum, Luluge ornata) durch die unter spitzeren Winkeln abgehenden 
secundären und tertiären Nerven und das stark ausgeprägte Netz zu 
trennen. 

Collaea peduncularis Benth. 

Taf. VII, Fig. 1, 2. 

Brasilien. 

Blättchen länglich-lanzettförmig, an beiden Enden stumpfiich, 
von membranöser Beschaffenheit. Nervation bogenläufig; secundäre 
Nerven aus dem beiläufig urn die Hälfte stärkeren primären unter 
Winkeln von 30 — 4o° entspringend; mittlere Verhältuisszahl ihrer 
Entfernung l / s ; tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem 
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oder nuhe rechtem, aus den seeundären nach aussen unter spitzen 
Winkeln abgehend, selten qucrläufig, fein, meist gabclspaltig und 
alsbald in ein lockeres zartmasehiges, wenig hervortretendes Netz 
übergehend. 

Hei Betrachtung dieser interessanten Blatt-Typen dürfen wir die 
Familien der Apoeynaceen und der Laurineen, welche sehr ähnliche 
Formen in mehreren Geschlechtern enthalten, nicht unerwähnt lassen. 

Auch unter den vorzeitlichen Blattformen linden sich einige, 
worunter vorzüglich das in coconcn Schichten hin und wieder 
erscheinende Apocynoplujllion lanceolatum IJng., welche in Nerva- 
tion und Form mit der beschriebenen übercinstimmen. Jedoch müssen 
dieselben so lange noch den ihnen vorläufig bei den Laurineen und 
Apocynccn eingeräumten Platz behalten, als die Unvollständigkeit der 
Beste eine weitere Begründung ihrer näheren Verwandtschaft nicht 
gestattet. 

folliica mawophylla Beuth. 

Taf. VII, Fi". 0. 

Brasilien. 

Blättchen länglich-elliptisch, an beiden Enden stumpflich, von 
starrer lederartiger Beschaffenheit. Nervation unvollkommen schling¬ 
läufig; secundäre Nerven ansehnlich, aus dem kaum um die Hälfte 
stärkeren primären unter Winkeln von 30—45° entspringend; mitt¬ 
lere Yerhültnisszahl ihrer Entfernung i / s ; tertiäre Nerven aus dem 
primären und den secundärcn unter spitzen Winkeln entspringend, 
sehr ästig, meist querläufig, stark hervortretend, ein ziemlich gedräng¬ 
tes, ausgeprägtes Netz darstellend, innerhalb welchen die rechtläu¬ 
figen quaternären ein aus rundlichen zarten Maschen bestehendes 
aber scharf ausgebildetes Netz bilden. Im allgemeinen der vorher¬ 
gehenden Form analog, von derselben jedoch durch die angegebenen 
Charaktere leicht und sicher zu trennen. Wir werden mit dieser 
Form an einem anderen Orte Blattfossilien von Badoboj in Verglei¬ 
chung bringen. 

Collaca glauccsccns Beuth. 

Taf. VII, Fi". 4. 

Süd-Amerika. 

Blättchen länglich oder elliptisch, an beiden Enden abgerundet¬ 
stumpf, von lederartiger Textur. Nervation bogenläufig; secundäre 
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Nerven aus dem vielfacli stärkeren, nach der Spitze schnell verschmä¬ 
lerten Mediannerveu unter Winkeln von — G0° entspringend; mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Entfernung y i0 ; tertiäre Nerven aus dem pri¬ 
mären unter rechtem, aus den secundären unter spitzen Winkeln ab- 
gehend, seltener querläufig, meist ein lockeres, wenig hervortreten¬ 
des Netz bildend, das zarte rundmaschige Netz der quaternären Ner¬ 
ven umschliessend. 


Collaca Nccsii Benth. 

Taf. VII, Fig. 5. 

Brasilien. 

Blättchen länglich-elliptisch oder ei-lanzettlich, an beiden Enden 
stump(lieh, Textur derb, lederartig. Nervation bogenläufig; Secundär- 
nerven ansehnlich, kaum um die Hälfte schwächer alsderstarke nach 
der Sj)itze wenig verschmälerte Mediannerv, unter Winkeln von 
55—65° entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung y 7 , 
tertiäre Nerven aus dem primären und den secundären unter rechtem 
Winkel abgehend, sehr ästig, kaum hervortretend, alsbald in ein locke¬ 
res rundmasehiges Netz sich auflösend; quaternäre Nerven wenig 
entwickelt, rechtläufig. 

Collaca scarlatina Mart. 

Taf. VIII, Fig. 4. 

Brasilien. 

Blättchen ei-lanzettlich, elliptisch oder länglich, stumpflieh, leder¬ 
artig. Nervation bogenläufig; Secundärnerven mehr als dreimal 
schwächer als der starke, nach der Spitze ziemlich verschmälerte 
Mediannerv, unter Winkeln von 45—55° entspringend; mittlere Ver¬ 
hältnisszahl ihrer Entfernung % ; tertiäre Nerven aus dem primären 
unter rechtem und spitzem, aus den secundären unter spitzen Winkeln 
abgehend, durchaus netzläufig, sehr fein, in ein wenig hervortretendes, 
in das zarte rundmaschige Netz der quaternären Nerven übergehendes 
Netz aufgelöst. 

Coli aea velutina Benth. 

Taf. VIII, Fig. 2 . 

Brasilien. 

Blättchen länglich oder lanzettlich. Nervation unvollkommen 
schlingläufig; Secundärnerven sehr fein, genähert; mittlere Verhält¬ 
nisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären y i0 ; tertiäre 
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Nerven fast querläufig aus dem primären uncl den seeundären Ner¬ 
ven unter spitzen Winkeln abgehend, sehr zart, kaum deutlich 
hervortretend, sogleich in das feinmaschige Netz der quaternären 
Nerven übergehend. Verlauf und Abgangswinkel der seeundären 
Nerven und Habitus des Blattes wie bei der verwandten vorher¬ 
gebenden Alt. 


Itionia arumiuata Bentli. 

Taf. VIII, Fig\ 3. 

Brasilien. 

Blättchen länglich-eiförmig, an der Spitze und Basis etwas ver¬ 
schmälert, lederarlig; Nervation netzläulig, Secundärnerven ziemlich 
fein, sclilängelig, unter Winkeln von GO—G0° aus dem an der Basis 
starken, gegen die Spitze zu schnell sich verfeinernden primären ent¬ 
springend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des 
Mediannerven l / 8 ; tertiäre Nerven sein’ fein, kaum über das äusserst 
zarte Netz hervortretend, von dem primären und den seeundären 
unter wenig spitzen Winkeln ahgehend. 

IHonia coriaeea Benth. 

Taf. VIII, Fig. 1. 

Brasilien. 

Blättchen eiförmig, au der Spitze stumpflieh, an der Basis abge¬ 
rundet oder fast herzförmig; Textur steif, lederartig. Nervation 
bogenläulig; Mediannerv mehr als dreimal so stark als die ausge¬ 
prägten, unter GO—70° entspringenden Secundärnerven; mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Mediannerven %; 
tertiäre Nerven aus dem primären und aus den seeundären unter 
rechtem oder wenig spitzen Winkeln abgehend, hervortretend, ein 
lockeres Netz bildend; Netznerven noch ziemlich scharf ausgeprägt, 
rechtläufig. 

Mit den Blättchen der oben angeführten Collaea (jlaucesccns, 
C. Nesii, C. scurlatum , C. velutina und den beiden eben beschrie¬ 
benen von Hloma haben mehrere Blaltformen der fossilen Flora 
von Badolmj grosse Ähnlichkeit. Wir begnügen uns hier mit dieser 
Angabe und müssen das Weitere auf spätere Erörterungen, welche 
mit naturgetreuen Abbildungen dieser Blattfossilien begleitet werden 
sollen, verweisen. 
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Dioclea violacca Mart. 

Taf. IX, Fig. 2. 

Brasilien. 

Blättchen breit-eiförmig oder rundlich, kurz zugespitzt, an der 
Basis fast herzförmig, von dünnerer, mehr krautartiger Textur. Ner- 
vation hogenläutig; Secundärnerven hervortretend, nur um die Hälfte 
schwächer als der gegen die Spitze zu wenig verfeinerte Mediannerv, 
aus demselben unter 50—60° abgehend; mittlere Verhältnisszahl 
ihrer Entfernung zur Länge des primären Nerven 4 / 8 ; tertiäre Ner¬ 
ven sehr fein, kaum merklich hervortretend, aus dem primären unter 
einem spitzen, aus den seeundüren unter rechtem Winkel entsprin¬ 
gend; Netz sehr zart, rundmasehig. 

Dioclea laslocarpa Mart. 

Taf. IX, Fig\ 1. 

Brasilien. 

Blättchen eiförmig, kurz zugespitzt, an der abgerundeten Basis 
mehr oder weniger schief, von mehr krautartiger als lederartiger 
Textur. Nervation bogenläufig; Secundärnerven minder hervortretend, 
aus dem verhültnissmässig schwachen, gegen die Spitze zu auffallend 
verfeinerten primären unter Winkeln von 50—G0° entspringend; 
mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des Medianner¬ 
ven %; tertiäre Nerven aus dem primären und aus den seeundüren 
unter rechtem Winkel abgehend, entfernt, ziemlich hervortretend, 
ein lockeres grossmasehiges Netz unter sieh bildend, dem ein fein¬ 
maschiges, rechtläufiges quaternäres Netz eingeschaltet ist. 

Beide Formen mit Fossilien von Badoboj analog. 

Dioclea argentea Desv. 

Taf. IX, Fig“. !k 
Brasilien. 

Blättchen eiförmig oder elliptisch, zugespitzt, an der Basis abge¬ 
rundet; Textur lederartig. Nervation unvollkommen sehlinglüulig; 
Secundärnerven um die Hälfte schwächer als der hervortretende, gegen 
die Spitze zu wenig verschmälerte primäre, unter 40—50° ent¬ 
springend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge des 
primären %; tertiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den 
seeundären unter spitzen Winkeln abgehend, genähert, wenig her¬ 
vortretend, ein aus meist in die Quere gezogenen ovalen Maschen 
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bestehendes Netz bildend, das aas rundlichen, rechtläufigen Maschen 
gebildete quaternäre Netz einschliessend. 

Blattformen von Radohoj und Sagor ähnlich. 

Mucuna pruriens DeCand. 

Taf. X, Fig*. 4. 

Cariben, Molucccn. 

Blättchen von zarter dünnhäutiger Textur, das mittlere rhoni- 
benformig, die seitenständigen schief-eiförmig, nach aussen bauchig, 
an der Basis fast herzförmig, alle zugespitzt, an der Spitze begrannt; 
Nervation unvollkommen randläufig; Secundärnerven zart, die unter¬ 
sten nach aussen ästigen 70—00°, die mittleren und obersten meist 
einfachen 40—50° vom primären abstehend; mittlere Verhältnisszahl 
der Entfernung der seeundären Nerven zur Länge des primären y 7 ; 
tertiäre Nerven aus dem primären unter nahe rechten, aus den secun- 
dären unter spitzen Winkeln abgehend, fast querläufig, ziemlich 
genähert, ästig, ein lockeres, aus verwaltend quer-ovalen Maschen 
bestehendes Netz bildend; quaternäre Nerven rechtläufig, ein sehr 
zartes rundmaschiges Netz darstellend. 

Boten frondosa Roxb. 

Taf. XI, Fig-. 1. 

Ostindien. 

Blättchen rundlieh-rhombenförmig, an beiden Enden stumpf, an 
der Spitze nicht selten ausgerandet; Textur derb, lederartig. Ner¬ 
vation bogenläufig; Secundärnerven fast von der Stärke des mächti¬ 
gen, aber gegen die Spitze zu schnell abnehmenden primären, unter 
30—40° entspringend; die oberen an der Spitze, die unteren nach 
aussen ästig; mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung zur Länge 
des Mediannerven %; absolute Distanz derselben 2—3 Ccntm.; ter¬ 
tiäre Nerven aus dem primären unter rechtem oder einen stumpfen, 
aus den seeundären unter rechtem Winkel abgehend, querläufig, ein¬ 
fach oder nur gabelfistig,genähert,ziemlich hervortretend; quaternäre 
Nerven rechtläufig, ein lockeres, aus vieleckigen Maschen bestehen¬ 
des Netz bildend, ein noch feineres aus rundlichen Maschen zusam¬ 
mengesetztes quinternäres Netz cinsehliessend. 

Ein in den Schichten des SclnvefclflÖtzes von Badoboj ziemlich 
häufiges Blattfossil, von Unger als Dolichites mnccimns bezeichnet, 


Über die Nervalion der lUiiller der i’a]>ilionaceeii. Gt^O 

liält die Mitte zwischen dieser Art und der vorbeschriebenen Mucuna 
pruriens . 

Erythrina coralloidcs De Cand. 

Taf. X, Fig. 1, 2. 

Mexiko. 

Blättchen eiförmig, kurz zugespitzt, von fast lederartiger Textur. 
Nervation unvollkommen sehlingläufig, Seeundärnerven fein, wenig 
geschlängelt, unter 55—G5° abgehend; mittlere Verhältnisszahl ihrer 
Entfernung zur Länge des Mediannerven % ; tertiäre Nerven spär¬ 
lich, kaum hervortretend, aus dem primären und den seeundären Ner¬ 
ven unter spitzen Winkeln entspringend, ein feines lockeres Netz 
bildend; quaternäre sehr fein, in ein kaum bemerkbares Netz über¬ 
gehend. 

Erythrina isopetala La in. 

Taf. IX, Fig. 4. 

Brasilien. 

Blättchen in der Form und Nervation der vorigen sehr ähnlich; 
secundäre Nerven an der Spitze ästig, unter 50—60° abgehend; 
mittlere Verhältnisszahl ihrer Entfernung l / 6 ; tertiäre mehr hervor¬ 
tretend, ein lockeres rundmaschiges Netz bildend. 

Beide Formen und eine noch unbeschriebene Erythrina- Art, 
Taf. XI, Fig. 7, von Mexiko, die sich durch ein sehr feines rund¬ 
maschiges Netz auszeichnet, zeigen mit einer fossilen Blattform der 
Flora von Radoboj viele Übereinstimmung. 

Erythrina üumeana Spreng. 

Taf. X, Fig. 3. 

Cap. 

Blättchen rundlich oder breit-elliptisch oder rhombenförmig, 
an der Spitze kurz vorgezogen, an der Basis abgestntzt oder flach 
abgerundet; Textur derb. Nervation unvollkommen schlingläufig; 
Seeundärnerven hervortretend, fast von der Stärke des primären, die 
unteren nach aussen ästig, unter Winkeln von 40—50°, die oberen 
an der Spitze ästig, unter Winkeln von 50—60° entspringend; mitt¬ 
lere Verhältnisszahl ihrer Entfernung */ 4 ; tertiäre Nerven aus dem 
primären unter spitzen, aus den seeundären unter verschiedenen 
spitzen und stumpfen Winkeln abgehend, ein unregelmässiges gross- 
maschiges Netz bildend; quaternäre Nerven rechtläufig, in ein aus 
sehr kleinen rundlichen Maschen bestehendes Netz übergehend. 
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Mit einigen Formen von klcinblätlerigcn Phaseoleen der fossilen 
Flora von Parschlug verwandt. 

Doliclios ciliatus Klein. 

Taf. IX, Fig. 3. 

Ostindien. 

Blältchen eiförmig, abgerundet-stumpf, bcspitzl, von lnemhra- 
nöser Textur, unvollkommen schliugUiuOg. Secundärnerven fein, unter 
bO—Gb° abstcbeml; mittlere VorIiältnisszahl % ; tertiäre spärlich, 
kaunr deutlich ausgesprochen, aus dem primären und den sccundärcn 
Nerven unter spitzen Winkeln entspringend. Netz kaum entwickelt. 

Einem in den Mioeen-Schichten von Parsclilug aufgefundenen 
Blattfossil sclir ähnlich. 

Doliclios lignosus Li uh. 

Taf. X, Fig. 5, 7. 

Ostindien. 

Blättchen eiförmig, mehr oder weniger zugespitzt, an der stum¬ 
pfen Basis bauchig, schief; Textur zart, membranös; Nervation un¬ 
vollkommen schlingläulig. Secundärnerven haarfein , die untersten 
unter 40°, die oberen unter bb—70° abgeliend, entfernt; mittlere 
Verhältnisszahl der Distanzen %; tertiäre Nerven spärlich, unter 
sehr verschiedenen Winkeln entspringend, ein unregelmässiges, 
lockeres, wenig hervortretendes Netz unter sich bildend; quaternäre 
rechtläuiig; Netz sehr fein, rundmaschig. 

DALBEBGIEAE. 

Diese, meist tropische und durchaus bäum- und strauchartige 
Gewächse umfassende Abtheilung kann mit voller Sicherheit für die 
Flora dei* Tertiärzeit angenommen werden. Nebst zahlreichen, mit¬ 
unter sein* charakteristischen Blättchen, die mit aller Wahrschein¬ 
lichkeit hierher gestellt werden können, fanden sich an mehreren 
tertiären Localitäten auch Hülsen, die nur zu Dalbergui seihst oder 
einigen nahe verwandten Geschlechtern bezogen werden müssen. 

Die Dalbergieen besitzen zum grössten Theile unpaarig gefie¬ 
derte Blätter mit mehreren Paaren von meist wechselständigen, leder¬ 
artigen Blättchen. Die Nervation ist vorherrschend bald netz-, bald 
schlingläulig, seltener hogcu-, sehr selten randläulig; die übrigen 
Nervations-Typen fehlen. Ausnahmen bilden dieArlen von Cyclolobium , 
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Amcrimnum, Corytholobium uml einige Hecastophyllen , denen ein- 
zählige Blätter, ferner die Arten von MUletia, Dipteruv und einige 
Callisemacu- Formen, welchen abgebrochen-gefiederte Blälter zukom¬ 
men. Ausschliesslich gegenständige Blättchen finden wir normal nur 
bei den Arten der Geschlechter Piscidia, Urachyptcrum , Pongamia , 
Platymiscium ; dünnhäutige Blättchen nur bei einigen Arten von Cal- 
lisemaca, Drepanocurpus und J H&colobium. 

Ifecastophylluin Ilrownii Pers. 

Taf. XII, Fig. 1—2. 

Cariben, tropisches Amerika. 

Blatt mit einem einzigen endständigen, eiförmigen oder eiläng¬ 
lichen, au der Spitze kurz zugespitzten, an der abgerundeten Basis 
etwas herzförmig ausgerandeten Blättchen. Nervation bogenläufig; 
Seeundärnerven fast gerade auslaufend, erst gegen den Rand zu 
gebogen, kaum um mehr als die Hälfte schwächer als der primäre, 
von diesem unter Winkeln von 40 — 50° abgehend; mittlere Verhält- 
nisszahl ihrer Entfernung zur Länge des primären Nerven V»; ter¬ 
tiäre sehr fein, kaum hervortretend, von dem primären und den 
secundären zu beiden Seiten unter spitzen Winkeln entspringend, oft 
querläufig; quaternäre Nerven rechtläufig; Netz locker, rundmaschig. 

Hecastophvllum violaceum Benth. 

Taf. XII, Fig. G. 

Guiana. 

Blättchen 7, eiförmig-länglich oder elliptisch, Spitze kurz vor¬ 
gezogen. Nervation unvollkommen schlingläufig; Seeundärnerven 
fein, etwas bogig, um mehr als fünfmal schwächer als der primäre, 
von diesem unter Winkeln von SO — 00° abgehend; schlingenbildende 
Äste unter spitzem Winkel divergirend; mittlere Yerhältnisszahl der 
Entfernung der Seeundärnerven i / 1 ; tertiäre kaum schwächer als die 
secundären, die aus dem primären entspringenden mit diesem paral¬ 
lel, aus den secundären Nerven aber unter verschiedenen, jedoch 
meist spitzen Winkeln entspringend; quaternäre rechtläufig, Netz 
ziemlich locker, Maschen vieleckig. 

Ähnliche Blattformen kamen aus den Tertiärschichten bei Sagor 
in Krain und Radoboj in Croatien zum Vorschein. Diese können wohl 
auch mit Blättern von Malpighiaccen, Blättchen von Connaraceen, 
Burseraceen und anderen Terebinthineen verglichen werden. 
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Ptcrocarpus Indicus Wilhl. 

Taf. XI, Fig. 5, 6. 

Ostindien. 

Blättchen 5 — 9, eiförmig, an der Basis stumpflich oder abge¬ 
rundet, an der Spitze vorgezogen-versclmuilert. Nervation unvoll¬ 
kommen schlingläufig; Secundärnervcn fein, die unteren unter Win¬ 
keln von 40 — 30°, die oberen unter 30 — 40° entspringend; schlin- 
geuhildende Ästchen unter spitzen Winkeln divcrgirend; mittlere 
Verbältnisszahl der Entfernung der secundären Nerven %; tertiäre 
von dem primären und den secundären Nerven unter spitzen Winkeln 
abgehend, zerstreut, schwach hervortretend, in das aus ovalen Maschen 
bestehende quaternäre Netz übergehend. 

Eine sehr ähnliche und höchst wahrscheinlich hierher gehörige 
Blattform lieferte die fossile Flora von Sotzka. 

Pterocarpus santalinus Lina. 

Taf. XII, Fig. 7. 

Ostindien. 

Blättchen 3 — 5, fast rundlich, an der Spitze meist gestutzt oder 
ausgerandet. Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven 
unregelmässig unter verschiedenen spitzen Winkeln abgehend, genä¬ 
hert; mittlere Verbältnisszahl der Distanzen %; tertiäre Nerven wie 
bei voriger Art . 

Pterocarpus australis En dl. 

Taf. XII, Fig. 3, .-I. 

Insel Norfolk. 

Blättchen G — 8, eiförmig oder elliptisch, an der Basis oft stark 
schief, an der Spitze meist stumpflich. Nervation vollkommen schling- 
läufig; Secundärnerven haarfein, entfernt, unter Winkeln von 70 — 80° 
entspringend; schlingenhildcnde Ästchen unter rechtem oder unter 
stumpfen Winkeln divcrgirend; Schlingen dem Bande parallel lau¬ 
fend; mittlere Verliältnisszahl der Distanzen der secundären Nerven 
y 5 ; tertiäre Nerven ans dem primären und den secundären unter 
rechten Winkeln entspringend, unter sich ein lockeres Netz bildend; 
quaternäre Nerven reehtläufig, in ein rundmaschiges, sehr feines Netz 
sich aullösend. 

Mit Blattfossilion von Badoboj und Parscblug übereinstimmend. 
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Über die Nervation der Blätter der Papilionaceen. 

Centrolobium robustum Mart. 

Taf. XIII, Fig. 1. 

Brasilien. 

Blättchen 13—17, länglich-eiförmig, an der abgerundeten Basis 
schief, an der Spitze kurz vorgezogen. Nervation bogenläufig; 
Secundärnervcu hervortretend, die oberen kaum schwächer als der pri¬ 
märe; Abgangswinkel 30—G0°; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distan¬ 
zen zur Länge des primären %; tertiäre Nerven aus dem primären 
unter rechtem, aus den seeundären unter spitzen Winkeln abgehend, 
meist querläufig; quaternäre Nerven rechtläufig, ein äusserst feines 
rundmaschiges Netz darstellend. 

Machacrium ferrugineum Pers. 

Taf. XIII, Fig. 6, 7. 

Guiana. 

Blättchen 7—11, länglich-elliptisch oder ei-lanzettlich, spitzlieh. 
Nervation randläufig; Sccundärnerven hervortretend, die oberen um 
die Hälfte schwächer als der mächtige Primärnerv; Abgangswinkel 
33—30°; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen */ u ; tertiäre Nerven 
aus dem primären unter rechtem, aus den seeundären unter spitzen 
Winkeln entspringend, querläufig; quaternäre Nerven rechtläufig, ein 
feines aus eckigen, im Umrisse ovalen Maschen gebildetes Netz dar¬ 
stellend. 

Mit den Blättchen dieser und der vorhergehenden Species 
können Blattfossilien von Radoboj verglichen werden. Das sehr 
feine Netz unterscheidet diese Formen von den in der Tracht und 
seeundären Nervation sehr ähnlichen Sapuuhis - und Cupania- 
Blättchen. 


Jlacliacrium secundiflorum Mart. 

Taf. XIII, Fig. 2—3. 

Brasilien. 

Blättchen 3—7, eiförmig, elliptisch oder länglich, kurz zuge¬ 
spitzt. an der Spitze selbst stumpflieh oder seicht ausgerandet. Nerva¬ 
tion unvollkommen schlingläufig; SecundärnervenJein, gerade, unter 
30—70° von dem starken, wenig verschmälerten Mediannerv diver- 
gireud; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen % ; tertiäre Nerven aus 
dem primären unter spitzen Winkeln, parallellaufend den Secundär- 
nerven, aus den letzteren unregelmässig unter verschiedenen Winkeln 
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entspringend, unter sich ein lockeres, aus länglichen Maschen beste¬ 
hendes Netz bildend; quaternäre Nerven ziemlich hervortretend, 
Maschen derselben oval. 

lHacliaeriuin muticum Iienth. 

Taf. XIII, Fig. 8— 10. 

Brasilien. 

Blättchen 15 — 17, ei-lanzettförmig oder eiförmig, an der Basis 
abgerundet oder ausgerandet, nach der Spitze verschmälert. Nerva- 
tion netzläufig; Secundärnerven ziemlich hervortretend, ästig, mit 
dem an der Basis starken, gegen die Spitze zu schnell abnehmenden 
primären 40 —50° divergirend ; mittlere Verbältnisszabl ihrer Distan¬ 
zen V? ; tertiäre Nerven aus dem primären vorherrschend unter nahe 
rechtem Winkel, aus den secundären vorherrschend unter spitzen 
Winkeln entspringend, unter sich ein lockeres, aus im Umrisse rund¬ 
lichen Maschen zusammengesetztes Netz bildend; quaternäre Nerven 
rechtläufig; Netz rundmaschig. 

Blättchen wie die der vorhergehenden und der eben erwähnten 
Art, ferner einiger verwandten Arten kommen aus den Schichten der 
Tertiärformation hin und wieder zum Vorschein, z. B. Leguminosites 
machaerioides Ett. u. m. a. noch unbeschriebene. Erwähnenswerth 
sind hier noch die Blättchen der brasilianischen Arten: Machaerhnn 
oblongifulium X og., Taf. XIII, Fig. 4, von 31. muticum nur durch die 
Form, die schwächer ausgeprägten secundären und die feineren Netz¬ 
nerven; Muchaerium lauceolatumX og., Taf.X111, Fig. 5, von beiden 
letztgenannten Arten nur durch die unter stumpferen Winkeln 
(60 — -70°) entspringenden Secundärnerven; Machaerium erinnthum 
ßenth., Taf. XIV, Fig. 3 — 6, durch die schlingläufige Nervation 
und die plötzlich vorgezogene Endspitze von den vorgenannten ver¬ 
schieden. 

Marhaeriuni lincatnm B e n t h. 

Taf XIV, Fig. 1, 2. 

Brasilien. 

Blättchen o — 7, eiförmig, an beiden Enden spitz, von starrer, 
steiflederiger Beschaffenheit. Nervation netzläufig; Secundärnerven 
haarfein, kaum deutlich ausgeprägt, sehr genähert, unter Winkeln 
von 40 —50° entspringend; tertiäre Nerven von dem primären und 
den secundären unter verschieden spitzen Winkeln abgehend, ein aus 
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schmalen länglich-elliptischen oder lanzettliehen IMasehen hestehen- 
des vielfach verflochtenes Netz bildend. 

Die Blättchen der angegebenen Miichaerium-Xvi zeigen eine 
so eigenthümliche netzläufige Nervationsform, dass wir denselben 
ein Plätzchen hier gönnen zu sollen glaubten, wenn gleich eine solche 
Form unter den fossilen Blatt-Typen bisher noch nicht vorgekom¬ 
men ist. 


Sphinctolobium nitidurn Yog. 

Taf. XIV, Fig*. 13, 14. 

Brasilien. 

Blättchen 7 — 9, lanzettförmig oder elliptisch - länglich, nach 
den Enden verschmälert, an der Spitze selbst stnmpflich. Nervation 
unvollkommen schlingläufig; Secundarnerven fein, unter Winkeln 
von 50 — G0° entspringend; schlingenbildende Ästchen unter rechtem 
Winkel divergirend; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen der 
secundären Nerven \' s ; tertiäre spärlich, kaum hervortretend, aus dem 
primären unter spitzen, aus den secundären Nerven unter rechtem 
oder einem stumpfen Winkel abgehend; Nctznerven rechtläufig, ein 
feiles rundmasehiges Netz darstellend. 

Eine dieser und den Blättchen des nahe verwandten Sphincto- 
lobivn flovibundum Yog., TafXlY, Fig. 7 — 8, in der Tracht und 
Nervation ausserordentlich ähnliche Blatfform fand sich in den Schich¬ 
ten ven Sotzka vor. 


Dülletia Caffra Meisn. 

Taf. XIV, Fig. 9. 

Süd-Afrika. 

Blättchen ei-lanzettförmig oder länglich. Nervation randläufig; 
Secundärnerven hervortretend, mit dem starken nach der Spitze 
zu wenig verschmälerten primären unter Winkeln von 35 — 50° 
divergirend ; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen i / i0 ; tertiäre 
Nerven spär'ich aus dem primären und den secundären unter 
rechtem A\ ink?l entspringend, ein lockeres rundmasehiges Netz bil¬ 
dend; quaternäie Nerven rechtläufig; Netz sehr fein, aus rundlichen 
Maschen bestehend. 

In der Form und secundären Nervation kleineren Blättchen des 
Machaerium ferreginrum sehr ähnlich und nur durch den Verlauf 
und das Netz der tertiären Nerven von denselben mit Sicherheit zu 
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trennen. Eine analoge Bildung fand ich in den Schichten von 
P arschlug. 

Dalbcrgia mirabllis De Cand. 

Taf. XIV, Kig. Ii. 

Ost-Indien. 

Blättchen 5—7, eiförmig, stumpflich. Nervation unvollkommen 
schlingläufig; Secundiirnerven haarfein, genähert, aus dem starken 
gegen die Spitze zu wenig verschmälerten primären unter Winkeln 
von 40—50° entspringend, einfach und ästig; tertiäre von dem pri¬ 
mären und den sccundären Nerven unter verschiedenen, meist spitzen 
Winkeln abgehend, ein feinmaschiges Netz bildend; quaternäre wenig 
entwickelt, rcchtläufig. 

Diese Art und einige in der Bildung des Blattes ähnliche Triop- 
tolcmaea-Arten* wie T. montana Mart., Taf. XIV, Fig. 12, und 
r l\ ovata Mart., Taf. XI, Fig. 2—4, der brasilianischen Flora ver¬ 
dienen als Analogien einer der eocenen Flora von Sotzka zukom¬ 
menden Form Erwähnung. 

Trioptolcmaca glabra Benth. 

Taf. XIV, Fig. 10. 

Brasilien. 

Blättchen 7—9, eiförmig, an der Basis meist herzförmig aasge- 
randet, an der Spitze abgerundet stumpf. Nervation unvollkommen 
schlingläufig; Secundärncrvcn ziemlich hervortretend, unter —70° 
entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen zur Länge 
des primären Nervs l / 7 ; tertiäre von dem primären unter nw\o rech¬ 
tem , von den sccundären unter einem spitzen Winkel angehend; 
quaternäre Nerven rechtläufig; Netz sehr fein, rundmasehig. 

Tvioptolemaen farifoli« Benth. aus Brasilien, Taf. XV, 
Fig. I—3, und PheUocarpus la.viflorus Benth., Taf. XVII, Fig. 1, 
zeigen ähnliche Blättchen. Erstere charakterisiren sich durch die 
meist tiefer ausgerandetc, nicht vorgezogene Spitze, md die ästigen 
Seeundärnerven; letztere durch die stets vorgezogeic, aber abge¬ 
rundet stumpfe oder nur seicht ausgerandetc Spilze, das lockere mehr 
ausgebildctc Netz der Tertiär- und die entfernter stehenden Secun- 
därnerven. Beiden entsprechen Plattformen der Schichten von Bado- 
boj und Sagor. 


Über die Nervation der Blätter der Papilionaceen. 
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Calliscnmea grandiflora Bcnth. 

Taf. XV, Fig. 7—9. 

Brasilien. 

Blättchen ?—9, elliptisch, an der Spitze abgestutzt, seicht aus- 
gerandet und bespitzt, an der ungleichen Basis abgerundet; Textur 
zart, membranös. Nervation vollkommen schlingläufig; Seeundär- 
nerven fast haarfein, unter Winkeln von 40—50° entspringend , sehr 
genähert; mittlere Verhültnisszahl ihrer Distanzen y 25 : sehlingen- 
bildende Ästchen unter spitzem Winkel divergirend, Sehlingen vor¬ 
gezogen, spitz; tertiäre Nerven aus dem primären unter spitzen Win¬ 
keln, aus den secundären vorherrschend unter rechtem hervorgehend; 
ein feines, ovale Maschen zeigendes Netz bildend; quaternäre kaum 
entwickelt. 

In der Form und Nervation der Blättchen ziemlich übereinstim¬ 
mend verhält sich Platypodium viride Vog., Taf. XVI. Fig. 6 
und 7, dessen Blättchen von den eben beschriebenen nur durch die 
stärker hervortretenden, weniger genäherten (nach der Zahl */ s0 
gestellten) Secundärnerven, das mehr entwickelte tertiäre Netz 
und die derbe lederartige Textur ab weichen. Eine zwischen diesen 
beiden Typen die Mitte haltende Blattform fand sich in den Tertiär¬ 
schichten von Radoboj. 

Andira stipulacca Bcnth. 

Taf. XV, Fig. G. 

Brasilien. 

Blättchen 11 — lb, elliptisch oder länglich-verkehrt-eiförmig, 
au beiden Enden abgerundet-stumpf. Nervation unvollkommen schling¬ 
läufig; Secundärnerven stark entwickelt, etwas schlängelig, ästig, die 
unteren 4b—b0°, die oberen 60—70° von dem mächtigen, gegen 
die Spitze zu schnell verschmälerten primären Nerven divergirend; 
mittlere Verhältnisszahl der Distanzen der Secundärnerven 4 / 8 ; ter¬ 
tiäre Nerven aus dem primären unter rechtem, aus den secundären 
vorherrschend unter spitzen Winkeln entspringend, sehr ästig, ein 
ziemlich entwickeltes, aus grossen im Umrisse rundlichen Maschen 
zusammengesetztes Netz darstellend ; quaternäre rechtläufig, wenig 
entwickelt. 

Kaum verschieden von den eben beschriebenen Blättchen sind 
die von Andira surinamenaut, Taf. XV, Fig. b; als sehr ähnlich in 
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der Form und der secundären Nervation, hingegen durch die mehr 
entwickelte, ein siusserst feines rnndmaschiges Netz bildende quater¬ 
näre Nervation wohl charakterisirt, stellen sich die Blättchen der 
brasilianischen Andira paucißom Beuth., Taf. XV, Fig. 4, dar. Mit 
diesen Formen Hessen sich Blattreste der fossilen Floren von Sagor 
und von Badoboj vergleichen. 

Andira paniculata Bcnth. 

Taf. XVI, Fig-. 1, 2, 

Brasilien. 

Blättchen 13 — 17, länglich - elliptisch oder länglich-verkehrt¬ 
eiförmig, an der Spitze stumpflich, oft ausgerandet, an der Basis 
etwas in den kurzen Stiel verschmälert. Nervation netzläufig; Secun- 
därnorven geschlängelt, die untersten 30—40°, die oberen 50—G0° 
vom primären divergirend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen 
zur Länge des primären Nerven i / s ; tertiäre Nerven spärlich, aus 
dem primären unter rechtem, aus den secundären Nerven vorwaltend 
unter spitzen Winkeln entspringend, oft querläufig; Netz derselben 
locker, wenig entwickelt; quaternäre Nerven rechtläufig, ein sehr zar¬ 
tes, dem von Andira paucißom Benth. sehr ähnliches Netz bildend. 

Die Blättchen eines aus den Schichten von Badoboj gewonnenen 
gefiederten Blattes stimmen mit den hier dargestellten in Form und 
Nervation so genau überein, dass man die nahe Verwandtschaft der 
denselben entsprechenden vorweltlichen Art mit den Arten von An - 
dim als höchst wahrscheinlich annehmen darf. Vielleicht sind hierher 
auch die von Unger als Protamyris radobojana bezeiehneten Blatt¬ 
fossilien, welche, wie neuere Funde unzweifelhaft erkennen Hessen, 
nichtgedreiten, sondern gefiederten Blättern angehören, zu beziehen. 

Andira acuminata Benth. 

Taf. XVI, Fig. K. 

Brasilien. 

Blättchen 11 — 15, eiförmig-elliptisch, zugespitzt, an der Basis 
abgerundet. Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundärncrven 
haarfein, entfernt, die unteren Winkel von 45 — 55°, die oberen 
GO — 70° mit dem an der Basis starken und nach der Spitze schnell 
verfeinerten primären bildend; tertiäre Nerven sehr spärlich, kaum 
hervortretend, unter verschiedenen Winkeln abgehend; Netznerven 
rechtläufig. 

Analog fossilen Blättchen der Flora von Sotzka. 


Über die Xcrvnlion der Müller der Papilionaceen. 
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Commilobium polvgnliflorum Reuth. 

Taf. XVI, Fig. 3, 4. 

Brasilien. 

Blättchen io—19, eiförmig, elliptisch oder ei-lanzettförmig, an 
der Spitze abgestutzt, seicht ausgerandet und sehr kurz hespitzl. an 
der Basis abgerundet. Nervation unvollkominen schlingläufig; Secun- 
därnerven fein, genähert, ästig, unter Winkeln von 45—55° ent¬ 
springend; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen y i5 ; tertiäre Ner¬ 
ven aus dem primären unter spitzen, aus densecundären unter rechtem 
und spitzen Winkeln abgehend, unter sich ein wenig entwickeltes, 
vorwaltend aus ovalen Maschen bestehendes Netz bildend; quaternäre 
Nerven querläufig, Maschen sehr fein, länglich oder rundlich. 

Hier erwähnen wir noch als in der Form und Nervation wenig 
abweichend die Blättchen von Lcptolobium clcgansX og., Taf.XVII, 
Fig. S—10, und von Lcptolobium leiocarpum Yog., Taf. XXII, 
Fig. 2—4 aus Brasilien. Blättchen von der Form des letzteren und 
der Nervation des Commilobium polygaliflorum fanden sich in den 
Schichten von Sotzka. 


SOPHOREAE. 

Über die Repräsentation der Sophoreen in der Flora derTertiär- 
zeit haben wir noch keine derart untrüglichen Documente vorliegen, 
wie dies bezüglich der vorhergehenden Abtheilungen hingestellt werden 
konnte. Die wenigen Reste, welche man in diese Abtheilung zu brin¬ 
gen suchte, bestehen grösstentheils in Blättchen, deren Nervation 
überdies als schlecht erhalten kaum genügende Anhaltspunkte zur 
Vergleichung gab. Die meiste Wahrscheinlichkeit spricht noch für 
das Vorhandensein des Geschlechtes Cercis in der Flora von Radoboj, 
indem sich an genannter Localität Fragmente von länglichen, flachen, 
an der Samennath schmal geflügelten Hülsen fanden, welche einige 
Ähnlichkeit mit den Hülsen dieses Geschlechtes darbieten. Jedoch 
muss bemerkt werden, dass dieselben fast mit gleichem Rechte auch 
zu einigen Caesalpincen-Geschlechtern, denen geflügelte Hülsen zu¬ 
kommen, gestellt werden könnten. 

Im Nachfolgenden geben wir die Beschreibung einiger Formen 
von Blättchen, welche sich zwar als sehr ähnlich mit Blättchen der 
Miocenschichten von Radoboj, Fohnsdorf und Sagor herausstellten, 
deren nähere Verwandtschaft mit diesen vorweltlichen Formen wir 
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jedoch theils der mangelhaften Erhaltung der letzteren, theils der 
noch anderweitigen Analogien im Gewächsreiche zu Folge in Zweifel 
ziehen müssen. 

Sopliora hcptaphylla Linn. 

Taf. XVI, Fig. 8, <). 

Ostindien, China. 

Blättchen T, eiförmig oder elliptisch, dünnhäutig. Nervation 
netzläufig; Secundärnerven haarfein, ästig, entfernt, unter Winkeln 
von 63—75° entspringend; tertiäre Nerven aus dem primären und 
den secundären unter rechtem Winkel abgehend, spärlich, ein locke¬ 
res, wenig entwickeltes Netz bildend. 

Mit Blättchen von Radoboj vergleichbar. 

Cladrastis lutea. 

Taf. XVII, Fig. 7. 

Nordamerika. 

Blättchen 9—11, eiförmig, zugespitzt, von dünnhäutiger Be¬ 
schaffenheit. Nervation unvollkommen schlingläufig; Secundärnerven 
etwas sehlängelig, einfach und ästig, nur um die Hälfte schwächer 
als der ineist hin und her gebogene primäre, unter Winkeln von 
40—50° entspringend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen zur 
Länge des primären %; tertiäre Nerven von dem primären unter 
spitzen, von den secundären theils unter rechtem theils unter spitzem 
Winkel abgehend, ziemlich entfernt, ästig, ein lockeres unregelmäs¬ 
siges Netz darstellend; quaternäre Nerven sehr fein, rechtläufig, in 
ein äusserst zartes und schön ausgehildetes rundmaschigcs Netz 
übergehend. 

Blattfossilien von Pohnsdorf in Steiermark ähnlich. 

Ormosia eoccinea .lacks. 

Taf. XVII, Fig. 11, 12. 

Guiana, Brasilien. 

Blättchen 9—13, oval, verkehrt-eiförmig oder elliptisch, an der 
Spitze kurz vorgezogen, an der Basis abgerundet oder ausgerundet, 
am Bande eingerollt, von steifer, lederartiger Beschaffenheit. Nerva¬ 
lion hogenläufig; Secundärnerven stark, 30—00° vom mächtigen 
primären divergirend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen %; 
tertiäre aus dem primären unter rechtem Winkel, aus den secun¬ 
dären unter einem spitzen entspringend, genähert, netz- und quer- 
läufig; quaternäre Nerven rechtläufig; Netz rundmasehig. 


Übor die Nervation der filiil ter der Papilioiiaceeu. 
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Ormosia minor X og., Taf. XVIII, Fig. 1, aus Brasilien zeigt 
ähnliche Blättchen, welche nur durch die mehr längliehe Form, un¬ 
vollkommen sehlingläufige Nervation und die weniger deutlich aus¬ 
gesprochenen, Bist durchaus netzläufigen Tertiärnerven von den 
beschriebenen dilFeriren. Zwischen beiden in der Mitte steht eine in 
der fossilen Flora von Sagor vorkommende Blattform. 

CAESALPINIEAE. 

Diese Abtheilung dürfte nach den bereits gegenwärtig vorliegen¬ 
den Thatsachen in zahlreichen Formen in der Flora der Tertiär¬ 
periode vertreten gewesen sein. Unzweifelhafte Belege des Vorkom¬ 
mens ergaben sieh für die Geschlechter Leptolobinm , Cassia, Caesal- 
pinia , Bauhimn; mit grosser Wahrscheinlichkeit kann diese 
Annahme bezüglich der Geschlechter Gleditschia , Mezoneuron 
Hymenaea, Exostyles , Copaifera hingestellt werden. 

Leptolobium dasycarpum Vog. 

Taf. XVIII, Fig. 6. 

Brasilien. 

Blättchen 3—6, eiförmig, elliptisch oder länglich, an der Spitze 
meist ausgerandet, an der Basis abgerundet; Textur derb, lederartig. 
Nervation vollkommen schlingläufig; Secundärnerven stark hervor¬ 
tretend, unter Winkeln von GO—70° entspringend; sehlingenbildende 
Ästchen unter spitzen Winkeln divergirend; mittlere Verhältnisszahl 
der Entfernung der Secundärnerven zur Länge des primären y 7 ; 
tertiäre Nerven aus dein primären unter wenig spitzen Winkeln, aus 
den seeundären vorwaltend unter rechtem abgehend, ein lockeres, 
stark ausgeprägtes Netz darstellend; an der Aussenseite der Seeun- 
därschlingen starke Tertiärschlingen bildend; quaternäre Nerven 
rechtläufig; Netz rundmasehig, hervortretend. 

Von den eben beschriebenen Blättchen unterscheiden sich die 
sehr ähnlichen des Leptolobium tomentosum Pohl, Taf. XVIII, 
Fig. 3, 4, nur durch die steiferen, geradlinigen Secundärnerven, 
deren schlingenbildende Ästchen unter rechtem oder stumpfem Win¬ 
kel abstehen; die Blättchen von Leptolobium tomentcllnm Pohl, 
Taf. XV111, Fig. 7, 8, durch die längliche, an der Spitze abgerundete 
Form, die längeren Schlingen, die unter stumpfen Winkeln abste¬ 
henden Ästchen der Secundärnerven und die schwächeren tertiären; 
endlich die der letztgenannten Art sehr ähnlichen Blättchen von 
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L. nitens Vog., Taf. XVIII. Fig. 2, durch die fast haarfeinen, ent- 
fernter stehenden Seeundärnerven und die vorgezogene Spitze. Mit 
diesen Können, besonders mit der hier beschriebenen zeigen Blatt¬ 
fossilien der Schichten von Badoboj in allen Punkten die grösste 
Übereinstimmung. 

Leptolobium bijtigtim Vogel. 

Taf. XVII, Fig. 5, (i. 

Brasilien. 

Blättchen 4, verkehrt-eiförmig oder länglich, an der Spitze ab¬ 
gerundet stumpf, oder seicht ausgcrandet; Textur lederartig. Nerva- 
tion vollkommen schlingläufig; Seeundärnerven fast haarfein, entfernt, 
unter Winkeln von heil. 00° abgehend; mittlere Yerhältnisszahl ihrer 
Distanzen tertiäre aus dem primären unter spitzen, aus den 
seeuudären vorherrschend unter stumpfen Winkeln entspringend, ein 
lockeres, wenig hervortretendes, aus länglichen Maschen zusammen¬ 
gesetztes Netz darstellend; quaternäre Nerven wenig entwickelt, 
recht lä ulig. 

Einem Fossil aus der Flora von Sotzka sehr ähnlich. 

Exost) les glabra Vog. 

Taf. XIX, Fig. 6—S. 

Brasilien. 

Blättchen 7 — 10, länglich oder ei-lanzettlich, zugespitzt, gegen 
die Basis verschmälert, am Rande gezähnelt. Nervation netzläufig; 
Seeundärnerven haarfein, die unteren BO—40°, die oberen 45 — 60° 
mit dem ziemlich hervortretenden primären divergirend, ungleich 
entfernt; tertiäre sehr fein, kaum hervortretend, sogleich in das zarte 
rundmasehige Netz sieh auflösend. 

Aus den Schichten von Badoboj erhielt ich Blättchen, welche 
hei ihrer trefflichen Erhaltung bis auf das feine Netz mit den hier 
dargestellten übereinstimmen. Wenn ich nicht irre, so sind es die¬ 
selben, welche Unger als Desmodophyllum viticinoides bezeiehnete. 

Caesalpinia Snppan Linu. 

Taf. XVIII, Fig. 1), 12—14. 

Ostindien. 

Fieder 10 — 12-paarig; Blättchen 10 — 12-paarig, ungleich, oval 
oder länglieb, an der Basis schief; Textur dünnhäutig. Nervation 
netzläulig; Seeundärnerven haarfein, von dem feinen an der Spitze 
in ein sehr kurzes Spitzclien auslaufenden primären unter wenig 
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spitzen Winkeln entspringend; tertiäre aus dem primären unter 
spitzen, aus den secundaren unter stumpfen Winkeln abgellend, ein 
lockeres Netz bildend. 

Die Blättchen der meisten Caesalpinia- Arten zeichnen sich 
durch ihre Form und Tracht vor allen Leguminosen-Blättchen so aus, 
dass man sie mit Sicherheit erkennen kann. Ihre auffallend schiefe 
Basis, die meist zarte Textur und die im Umrisse elliptische Form 
sind die Hauptcharaktere derselben. Das Vorkommen des Geschlech¬ 
tes Caesalpinia in der Flora der Tertiärzeit wurde zuerst von lirn. 
Prof. Unger nachgewiesen, welcher eine sehr ausgezeichnete Form, 
Caesalpinia norica U ng., die der gegenwärtig in Brasilien verbrei¬ 
teten Caesalpinia obliqua Vog., Taf. XIX, Fig. 4—3, sehr ähnlich 
ist, für die Flora von Sotzka aufstellte. Zu dieser vorweltlichen Art 
fügte ich in meiner tertiären Flora von Häring eine zweite, welche 
mit Caesalpinia Sappan , auch mit C. puleherrinuu Taf. XV111, Fig. 10 
bis 11, in der Form und Nervation der Blättchen übereinstimmt. 

Mezoneuron cuccullatum Wgt. ei Am. 

Taf. XIX, Fig. 9, 10. 

Ostindien. 

Fieder 3—Tpaarig: Blättchen 4—opaarig, eiförmig, zugespitzt. 
Nervation netzläufig; Secundärnerven unter Winkeln von 30—43° 
abgehend; mittlere Verhältnisszahl ihrer Distanzen i / 5 ; tertiäre Ner¬ 
ven aus dem primären unter rechtem oder wenig spitzen , aus den 
secundaren Nerven unter ziemlich spitzen Winkeln entspringend, oft 
querläufig; quaternäre Nerven reehtläufig; Netzmaschen meist quer- 
oval. 

Ähnlich mit Fossilien von Hadolmj. 

Cassia chnsotricha Co 11 ad. 

Taf. XX, Fig. 7, 8. 

Guiana. 

Blättchen 2-paarig, eiförmig, elliptisch oder rundlich, an der 
Basis sehr schief, an der äusseren Seite mehr gerundet. Nervation 
unvollkommen schlingläulig; Secundärnerven haarfein, unter wenig- 
spitzen Winkeln ahgehend; mittlere Verhältnisszahl der Distanzen %; 
tertiäre Nerven wenig entwickelt, kaum deutlich hervortretend, aus 
dem primären unter spitzen, aus den secundaren unter stumpfen 
\\ inkeln entspringend. 
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Das Vorkommen von Cassieu-Blättchen unter den tertiären 
Pflanzenresten hat zuerst Herr Prof. Unger erkannt. Eine Anzahl 
von verschiedenartigen Formen, welche nur hierher gestellt werden 
können, und Hulsenfriichte, die am besten zu dem Geschleehte Cassia 
passen, setzen diese Thatsachcn ausser jeden Zweifel. Wir haben 
hier eine Reihe von Blättchen dargestellt, welche grösstentheils vor¬ 
weltlichen Arten entsprechen. Der eben beschriebenen Form steht 
eine aus den Schichten von Radohoj erschienene sehr nahe; Cussia 
ovalifolia Mart, et Gal., Taf. XIX, Fig. 2, 3, von Mexiko, eine noch 
unbestimmte von Blanchet gesammelte brasilianische Art, Taf. XIX, 
Fig. 1 und Cassia Camlollcuna Vog., Taf. XIX, Fig. 15—18, von 
Chili, durch kleine elliptische oder rundliche Blättchen und die her¬ 
vortretende seeuudäre Nervatur eharakterisirt; ferner die in der Ncr- 
vation ziemlich übereinstimmende C. Crista , Taf. XIX, Fig. 11—12, 
C. magnißca M ar t., Fig. 23—24, C.indeeom H. B. K., Fig. 20—21, 
C. pachyculyx Vog., Fig. 22, und C. arhorescens Mil 1., Taf. XX, 
Fig. 13, werden wir bei anderen Gelegenheiten auf vorweltliche Arten 
beziehen. 

Cassia stipulacca Ait. 

Taf. XX, Fig-. 4, S. 

Chili. 

Blättchen 8-paarig, elliptisch oder ei-lanzettförmig; ander Basis 
wenig schief, an der Spitze etwas vorgezogen. Nervation unvollkom¬ 
men schlingläulig; Secundärnerven unter Winkeln von 45—55° 
abgehend; mittlere Verhältnisszalil ihrer Entfernung %; tertiäre 
Nerven spärlich, aus dem primären und den secundären unter rechtem 
Winkel entspringend; Netz wenig entwickelt. 

Mit den Blättchen dieser Art habe ich eine in der tertiären Flora 
von Häring vorhandene Form, die ich Cassia Fcrottiae benannte, 
verglichen. 

Cassia planisiliqua La in. 

Tal’. XIX, Fig. 13, 14. 

Guailelupc. 

Blättchen 5-paarig, aus ziemlich gleicher eiförmiger Basis Ian- 
zettlich zugespitzt, von inembranöser Textur. Nervation unvollkommen 
schlingläulig; Secundärnerven haarfein, genähert, unter Winkeln 
von 55 — 65° entspringend; mittlere Verhältnisszalil ihrer Entfernung 
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V«; tertiäre unter verschiedenen, meist wenig spitzen oder stumpfen 
Winkeln abgehend, ein feines lockeres Netz bildend. 

Von den beschriebenen Blättchen unterscheiden sich die Blättchen 
der tropisch-amerikanischen Cassia ramiflora Vog. Taf. XIX, Fig. 19, 
nur durch die auffallender ungleichen Blatthälften, die spitzere Basis 
und die entfernter stehenden Secundärnerven. Beide Formen ent¬ 
sprechen vorweltlichen Arten. 

Cassia Fistula Linn. 

Taf. XX, Fig-. 12. 

Ostindien, Brasilien, Mexiko, Antillen, Ägypten. 

Blättchen 4—S-paarig, eiförmig oder ei-länglich, etwas zuge¬ 
spitzt, an der Basis abgerundet. Nervation netzläufig; Secundärnerven 
haarfein, sehr ästig, genähert, unter 50—60° entspringend; mittlere 
Verhältnisszahl ihrer Entfernung y i6 ; tertiäre Nerven aus dem pri¬ 
mären unter den angegebenen spitzen, aus den secundären fast unter 
noch spitzeren Winkeln abgehend, kaum hervortretend, querläufig; 
quaternäre rechtläufig, ein sehr vollkommen entwickeltes rundmaschi- 
ges Netz darstellend. 

Cassia splendita Vog. 

Taf. XX, Fig. 11. 

Brasilien. 

Blättchen elliptisch oder eiförmig-länglich, gegen die Spitze zu 
nur wenig verschmälert, stumpflich, an der Basis abgerundet. Ner¬ 
vation vollkommen schlingläufig ; Secundärnerven nur um die Hälfte 
schwächer als der ziemlich hervortretende, in ein kleines Endspitzchen 
auslaufende primäre, unter Winkeln von 00—70° abgehend; schlin¬ 
genbildende Ästchen unter spitzem Winkel divergirend; mittlere 
Verhältnisszahl der Distanzen der secundären Nerven y 10 ; tertiäre 
aus dem primären und den secundären Nerven unter Winkeln von 
SO—100° entspringend, hervortretend, ein lockeres grossmaschiges 
Netz bildend; quaternäre fast querläufig; Netzmaschen oval oder 
länglich. 

Cassia dcntata Vog. 

Taf. XX, Fig. 9, 10. 

Brasilien. 

Blättchen 1-paarig, eilänglich oder ei-lanzettförmig, ungleich¬ 
seitig, fast sichelartig gekrümmt, nach der Basis und Spitze verschmä- 
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lert, am Rande gekerbt-gesägt. Nervation netzläufig; Secundarnerven 
haarfein, die oberen unter 30—40°, die unteren unter 20—30° 
abgclicnd; mittlere Verliällnisszahl der Entfernung 4 / 6 ; tertiäre Ner¬ 
ven aus dem primären und den secundären unter spitzen Winkeln 
entspringend, sehr fein, kaum hervortretend, ein lockeres, aus unre¬ 
gelmässigen grossen Maschen zusammengesetztes Netz darstellend. 

Cynometra cauliflora Linn. 

Taf. XXI, Fig. Ä, 3. 

Ostindien. 

Blättchen 1-paarig, elliptisch-eiförmig oder ei-lanzettlich, 
ungleichseitig, nach beiden Enden etwas verschmälert, an der Spitze 
ausgerandet. Nervation vollkommen schlingläufig; Secundarnerven 
unter Winkeln von 50—60° abgehend; mittlere Verhältnisszahl der 
Distanzen Ve; schlingenbildende Ästchen unter sehr stumpfen Win¬ 
keln divergirend , Schlingen dein Rande fast parallel; tertiäre Nerven 
aus dem primären unter spitzen, aus den secundären unter stumpfen 
Winkeln entspringend, ein lockeres, aus grossen rundlichen Maschen 
bestehendes Netz bildend; quaternäre Nerven kaum deutlich 
entwickelt. 

Unter den Fossilien von Sotzka fand sich ein Blatt, dessen ma- 
cerirte Beschaffenheit den weiteren Verlauf der Sccundärnerven wohl 
nicht so weit erkennen liess, um zu bestimmen, ob sie schling- oder 
netzläufig sind, welches jedoch genau die Form der hier darge¬ 
stellten Cynometva - Blättchen zeigt. \\ ir machen daher auf diese 
Analogie vorläufig aufmerksam. 

llyincnnea splendita Vog. 

Taf. XXI, Fig. 4. 

Brasilien. 

Blättchen 1-paarig, elliptisch oder ei-lanzettförmig, ungleich¬ 
seitig, an der stumpflicheii Spitze kurz-verschmälert; an der abge¬ 
rundeten Basis auffallend schief; Textur derb, lederartig. Nervation 
unvollkommen sehlingläiifig; Secundarnerven der breiteren Blatthälfte 
unter 60—65°, die der schmäleren unter 40—50° abgehend; mitt¬ 
lere Verhältnisszahl ihrer Entfernung %; schlingenbildende Ästchen 
unter rechtem Winkel divergirend; tertiäre Nerven aus dem primä¬ 
renunter spitzen Winkeln, aus den secundären vorherrschend unter 
90°entspringend, haarfein, ein lockeres, wenig hervortretendes Netz 
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bildend; quaternäre rechtläufig, ein äusserst feines, rundmaschiges 
Netz darstellend. 

Dieser Form und den sehr ähnlichen Blättchen von llymenaca 
stilboeuvpa Hayn e, Taf. XXII, Fig. 1, und einer noch nicht näher 
bestimmten brasilianischen Art, Taf. XXI, Fig. 1, scheint eine in der 
fossilen Flora von Badoboj vorkommende, nur noch mit den Blättchen 
von Sapindaceen zu vergleichende Blattform zu entsprechen. 

ßauhiniae sp. 

Taf. XXI, Fig-. 7, 8. — Taf. XXII, Fig. 2—7. 

Blatt aus zwei, meist der Länge nach mehr oder weniger ver¬ 
wachsenen Blättchen zusammengesetzt. Nervation strahlläufig; 
Secnndärnerven verhältnissmässig stark hervortretend, meist an der 
Spitze oder nach aussen ästig, die mittleren gerade, die äusseren 
bogig; Tertiärnerven meist querläufig, sehr ästig; quaternäre recht- 
läufig. 

Das Vorkommen dieses Geschlechtes in der Flora der Tertiär¬ 
zeit ist durch das Erscheinen der sehr charakteristischen Blattformen 
desselben unter den Ptlanzenfossilien der tertiären Schichten ausser 
Zweifel gesetzt. Die so reichhaltige Flora von Radoboj lieferte bisher 
zwei Blattformen, von denen eine den Blättern der ostindischen 
Bauliinia acuminata Linn., Taf. XXII, Fig. G, die andere einer 
noch unbestimmten asiatischen Art, Fig. 3, entsprechen dürfte. Ans 
den Schichten von Sotzka erhielt ich Blätter, die denen der ost¬ 
indischen Bauliinia scandens Roxb., Taf. XXII, Fig. 7, ähnlich 
sehen. 

Humboldtia laurifolia Vahl. 

Taf. XXI, Fig. 5, 0. 

Java. 

Blätter abgebrochen, gefiedert, Blättchen 4 — G-paarig, eilänglich, 
lang zugespitzt. Nervation vollkommen schlingläufig; Secnndärnerven 
aus dem hervortretenden nach der Spitze allmählich verschmälerten 
primären unter Winkeln von 70—SO 0 entspringend, fast haarfein, 
jedoch scharf hervortretend , gerade; mittlere Yerhältnisszahl ihrer 
Entfernung zur Länge des primären Vs ; Schlingen bildende Ästchen 
unter stumpfen Winkeln divergirend. Schlingen dem Rande parallel, 
oft bis 3 INlillim. von demselben abstehend, an der Aussenseite von 
einer Kette grosser und hervortretender Tertiärschlingen eingefasst; 
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Tertiärnerven aus dem primären unter nahe rechtem Winkel, aus den 
seciimlärcn unter spitzen Winkeln abgehend, sehr fein, wenig her¬ 
vortretend; quaternäres Netz ansehnlich, gleichförmig; Maschen im 
Umrisse rundlich, stark hervortretend. 

Copuifcra nitida Mart.. 

Taf. XX, Fig. 1, 2. 

Tropisches Amerika. 

Blätter gefiedert; Blättchen eiförmig, spitzlieh, schief. Nervation 
netzläufig; Secundärncrven haarfein, aus dem starken Mediannerven 
unter Winkeln von GG — 75° entspringend; sehr ästig; mittlere Ver- 
liältnisszahl ihrer Entfernung y, s ; Tertiärnerven kaum stärker als die 
sehr feinen, ein äusserst zartes, rundmaschigcs Netz darstellenden 
Netznerven. 

Ähnlich in der Form und sccundären Nervation, jedoch durch 
das feinere, dem unbewaffneten Auge kaum erkennbare Netz wesent¬ 
lich verschieden sind die Blättchen einer noch unbenannten Art von 
Guiana, Fig. o. 

Copaifcra cordifolia Mart. 

Taf. XX, Fig-. G. 

Tropisches Amerika. 

Blättchen eiförmig oder rundlich-elliptisch, an der Basis und 
Spitze oft ausgerandet. Nervation netzläufig; Secundärncrven kaum 
stärker als die sehr feinen, ein gleichförmiges, äusserst zartes rund- 
maschiges Netz bildenden Tertiär- und Netznerven, aus dem an der 
Basis mächtigen, gegen die Spitze zu haarfeinen Mediannerven unter 
Winkeln von GO — 7G° entspringend; mittlere Yerliältnisszalil der 
Entfernung beiläufig y 30 . 


Erklärung der Tafeln. 

Taf. I. 

Fig. 1. Blatt von Choro%eina cordatnin Lind 1. Von Neuholland, ln der Samm¬ 
lung des k. k. botanischen Museums. 

„ 2. Blatt von JJaviesiu lafifolut B. Brown. Insel Van Diemen. Aus der 

Sammlung des Herrn .1. Za hll> nie kn er. 

„ 2, 4. Blätter von Dari es in rhombifuUa Mcisn. Neuholland. Aus der 

genannten Sammlung. 

„ Ö. Palienaea daphnotdes Smith. Ostküste von Neuholland. Aus der 
genannten Sammlung. 
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0. Gaslrolobtum llrownü Mcisn. Neuliollaml. Aus der Sammlung des 
k. k. botanischen Museums. 

7. Guslrolobium praemorsum . Neuliollaml. Aus der Sammlung des 
Herrn .1. Z a h 1 b r u c k n e r. 

S — 11. Gasfrolohium bilobum K. Brown. Siidweslküste von Ncuholland. 
Cultivirt im kais. botanisclien llofgarten zu Schiinhrunn. 

12. Blatt von Gaslrolobium daphnoides. Nculiolland. Aus der Sammlung 
des Herrn J. Za li I b ru ckner. 

13. Blatt von Daviesia cordulu Smith. Neuholland. Aus der Sammlung 
des k. k. botanischen Museums. 

14 — 18. Blätter von Podolobitim staurophyllnm Sieb. Oslküslc von 
Ncuholland. Aus der Sammlung des Herrn J. Zahl bru ckner. 

Taf. II. 

I — 3. Blatter von Dlirbclia yrandißora Ail. Neuholland. Aus der 
genannten Sammlung. 

4 — 7. Blätter von Mirbelia dilatala K. Brown. Neuholland. Aus der 
Sammlung des k. k. botanischen Museums. 

8 — 11. Blätter von Mirbelia rubiaefotia. Nculiolland. Aus der Sammlung 
des Herrn J. Zahlbruckner. 

12. Blatt von LaUtge ornala Lind I. Westliches Ncuholland. Cultivirt im 
kais. Hofgarten zu Sehönbrunn. 

13. Blatt von Plagiolobium ckorozemaefolium Sweet. Ostküste von 
Neuholland. Aus der Sammlung des Herrn J. Zahlbruckner. 

14. Blatt von Philychilum Celsianum Delaun. Neuholland. Aus der 
genannten Sammlung. 

lö. Blatt von llovea lutifolia Lodd. Ostküste von Neuholland. Aus der 
genannten Sammlung. 

IG, 17. Blätter von Horea Celsii Bonpl. Neuholland. Aus der genannten 
Sammlung. 

18, 19. Plalytobium parviflortnn Sm ith. Neuholland. Aus der genannten 
Sammlung. 

20. Plrdylobium cordftlum Smith. Ncuholland. Aus derselben Sammlung. 

21. Blatt von Ptatytobium trianguläre B. Brown. Insel Yan-Diemen und 
südliches Ncuholland. Aus der Sammlung des k.k. botanischen Museums. 

22. 23. Blätter von Plalylobium fonnosmn Smith. Neuholland. Aus der 
Sammlung des Herrn J. Zah Ihm ckner. 

24. Blatt von llovea renttlosa. Neuholland. Aus der genannten Sammlung. 

Taf. III. 

1— 3. Callistachys parviflora B c n t h. Von Ncuholland. Aus der Sammlung 
des k. k. botanischen Museums. 

4, 5. O.vylobium capilatum Bcnth. Neuholland. Aus der Sammlung des 
Herrn J. Z a h I b ru ck n er. 

G, 7. Blätter von O.vylobium unyustifolinm A. Cun n. Neuholland. Aus 
der Sammlung des Herrn J. Zah 1 bruc kn er. 
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Fig. 8, 9. Blätter von O.vylobium spinosum I)o Cand. Neuholland. Aus der 
Sammlung des k. k. botanischen Museums. 

„ iO, 11. Blätter von Podolobinm scandens De Cand. Fig. 10 die untere 
Fig. 11 die obere Blattlläelie darstellend. Neuholland. Aus der Samm¬ 
lung des Herrn J. Za hlb ru ekner. 

„ 12 — 18. Blätter von Podolobinm trilobalum B. Brown. Aus Neuholland. 

Cultivirt im kais. botanischen Hofgarten zu Sehönbrunn. 

Taf. IV. 

Fig. 1, 2. Blätter von Podalyria slyracifolUt Sims. Vom Cap. Aus der 
Sammlung des k. k. botanischen Museums. 

„ 8, 4. Blätter von Podalyria sericea B. Brown. Vom Cap. Cultivirt im 

kais. botanischen llofgarten zu Schönbrunn. 

n 5— 7. Blätter von Bracltysema praemorsum Meisn. Von Neuholland. 
Ans der Sammlung des k. k. botanischen Museums. 

„ 8, 9. Blätter von Calüstachys ovaia Sims. Aus Neuholland. Cultivirt 

im kais. botanischen Hofgarten zu Sehönbrunn. 

„ 10, 11. Bracltysema lalifolbtm B. Brown. Von Neuholland. Aus der 

Sammlung des Herrn J. Zahlbrueknur. 

„ 12. CaUislaohys luneeolata Vcnt. Von Neuholland. Cultivirt im kais. bota¬ 

nischen llofgarten zu Sehönbrunn. 

Taf. V, 

Fig. 1 — 3. Blättchen von Kennedya ntbicnnda Vent. Neuholland. Cultivirt 
iin kais. botanischen Hofgarten in Schönbrunn. 

„ 4. Endblättchen, Fig. 8 Blatt von Kennedya arenaria ßenth. Neu¬ 

holland. Aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums. 

„ G. Blatt von Kennedya prosirala B. Brown. Ostküste von Neuholland. 
Aus dem genannten Herbarium. 

„ 7—9. Blätter von Zicltya coccinea Bentli. Südwestküste von Neu¬ 

holland. Aus genanntem Herbarium. 

„ 10. Blatt von Kennedya arabica Höchst, et Steud. Aus genanntem 

Herbarium. 

Taf. VI. 

Fig. 1 — 4. Blätter von Uardienberyia monophylla Bentli. Ostküste von 
Neuholland. Aus dem genannten Herbarium. 

„ 8. Blatt von Kennedya macrophylla . Cultivirt im kais. Hofgarten in 

Sehönbrunn. 

„ 0. Blatt von Uardienberyia cordala Bentli. Neuholland. Aus der 

Sammlung des Herrn J. Zahl bruek ner. 

Taf. VII. 

Fig. 1, 2. Blättchen von Collaea peduncularis Benth. Brasilien. 

„ 3. ZAcbya sericea B e n t h. Von Neuholland. 

,, 4. Blättchen von Collaea ylancescens Benth. Ans Brasilien. 

„ 8. Blättchen von Collaea Neesii Bentli. Brasilien. 

„ G. Blättchen von Collaea macrophylla Bentli. Aus Brasilien. Sümnitiicli 
aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums. 


Über die Nervation der Biitier der Papilionaceen. 


661 


Taf. VIII. 

Fig. 1. Bionia eoriaceu Benth. Brasilien. 

„ 2. Blättchen von Collueu velutina Bcntli. Von Brasilien. 

„ 2. Blättchen von Bioniu acitminutn B enlli. Brasilien. 

„ 4. Blatt von Collaea scarlatiua M art. Brasilien. 

Sämratlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums. 

Tat IX. 

Fig. 1. Blättchen von Diocleu fasioearpn Mart. Aus Brasilien. 

„ 2. Dioclea violucea Mart. Brasilien. 

„ 3. Doliehos ciliatus Klein in Will d. Von Ostindien. 

„ 4. Blättchen von Ergthrina isopetalu Lam. Von Hio Janeiro. 

„ H. Blättchen von Dioclea urgenten. Brasilien. 

Sämintlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums. 

Taf. X. 

Fig. I, 2. Blättchen von Ergthrina eoralloides De Cand. Mexiko. 

„ 3. Blatt von Ergthrina Ihnneana. 

„ 4. Blatt von Mucinia pruriens De Cand. Molukken. 

„ 3—7. Blättchen von Doliehos lignosus Linn. Aus Ostindien. 

Sämintlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums. 

Tat XI. 

Fig. I. Blättchen von Buten frondosa Roxb. Ostindien. 

„ 2 — 4. Blättchen von Trioptolemuea orata. 

„ 3, 0. Pterocurpus Indiens Willd. Aus Ostindien. 

„ 7. Blättchen einer nocli unbestimmten Ergthrina- Art aus Mexiko. 

Sämintlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums. 

Taf. XII. 

Fig. 1, 2. Ilecastophgllum Brownii Pers. Von den Caribisehen Inseln. 
„ 3 3. Blättchen von Pterocurpus australis En dl. Insel Norfolk. 

„ ß. Blättchen von Ilecastophgllum riolaceum Benth. Guiana. 

„ 7. Pterocurpus santalinus Li n n. Ostindien. 

Sämintlich aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums. 

Taf. XIII. 

Fig. 1. Blättchen von Centrolohium rohustnm Mart. Aus Brasilien. 

„ 2, 3. Blättchen von Mavhaerium sennulifloritm Mart. Brasilien. 

„ 4. Blättchen von Jlachaerium ohlongifolium Vog. Brasilien. 

„ 3. Blättchen von Machuerium lunceolatum. Brasilien. 

„ 0, 7. Blättchen von Macliaerium ferrugineum Pcrs. Guiana. 

„ 8— 10. Blättchen von Machueriuxn muticum Benth. Brasilien. 

Sämmtlich aus dem Hcrbarirm des k. k. botanischen Museums. 

Taf. XIV. 

Fig. i, 2. Blättchen von Mavhaerium lineatnm Benth. Brasilien. 

., 3—ß. Blättchen von Mnchaerium erianthum Benth. Brasilien. 

„ 7, 8. Sphinctolobinm floribumlinn Vo g. Brasilien. 
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Fig. 0. Blättchen von iVilletiu eaffra. 

„ 10. Blättchen von Trioptolemaea glabra Benth. Brasilien. 

„ 11 . Blatt von Dulbergiu mirabilis . Ostindien. 

„ 12. Blättchen von Trioptolemaea montana Mart. Brasilien. 

„ 13, 14. Sphinctolobium nUidum Vog. Brasilien. 

Sämmtlich aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums. 

Taf. XV. 

Fig. 1 — 3- Blättchen von Trioptolemaea latifolia Benth. Brasilien. 

„ 4. Andiru paucißoru B enth. Brasilien. 

„ o. Andiru snrinamensis . Tropisches Amerika. 

„ G. Andiru stipulaceu Benth. Brasilien. 

„ 7. Blatt, Fig. 8, 9 Blättchen von Cullisemaea yrundiflora Benth. 

Brasilien. 

Sämmtlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums. 

Taf. XVI. 

Fig. 1, 2. Blättchen von Andiru panieulata Benth. Brasilien. 

„ 3. Blättchen, Fig. 4 Blatt von Commilobium polyguliflorum Benth. 

Brasilien. 

„ 3. Blättchen von Andiru ncnminutu Benth. Brasilien. 

„ G, 7. Blättchen von Plutypodium viride Vog. Brasilien. 

„ 8, 9. Blättchen von Sophora heptaphylla Linn. Ostindien. 

Sämmtlich aus dem Herbarium des k. k. botanischen Museums. 

Taf. XVII. 

Fig. 1. PheUocarpus laxiflorus Benth. Aus Brasilien. 

„ 2 — 4. Leptolobitnn leioeurpum Vog. Brasilien. 

„ 3, G. Leptolobinm bijugmn Vog. Brasilien. 

„ 7. Cladrastis lutea. Nord-Amerika. 

„ 8 — 10. Leptolobinm elegnns Vog. Brasilien. 

„ 11, 12. Ormosiu roccineu Jacks. F.uiana. 

Sämmtlich Blättchen, aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums 

Taf. XVIII. 

Fig. 1. Ormosiu minor Vog. Brasilien. 

„ 2. Leptolobinm nitens Vog. Brasilien. 

„ 3, 4. Leptolobinm tomentüsnm V ohl. Brasilien. 

„ 3, G. Leptolobinm dusyvarpnm Vog. Brasilien. 

„ 7, 8. Leptolobinm tomentellum P o hl. Brasilien. 

„ 9, 12 — 14. Caesulpiniu Üappun Linn. Ostindien. 

„ 10 — 11. Poincianu pnleherrimu Li n n. Ostindien. 

Sämmtlieh Blättchen, aus der Sammlung des k. k. botanischen Museums* 

Taf. XIX. 

Fig. I. Fine noch unbestimmte von Blanehet in Brasilien gesammelte 
Cassia-A rt. 

„ 2, 3. Cussiu ovalifoliu M art. et Gal. Brasilien. 


(’. >. Kttiiigsliau^oii. Ner\atimi der Pajiilionaceen 


Taf. I. 



Sit/.uiig\sln»r. der kais. Akail. d. Wissenscli. mathem.-nalnrw. CI. XII. Md. IV. Hfl. iS.*»i. 
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